
Das BWK BildungsWerk in Kreuzberg blickt auf eine   
ereignisreiche Vergangenheit zurück. Wie alles be-
gann, was bisher passierte und wie zahlreich die He-
rausforderungen waren, die es im Laufe der Jahre zu 
bewältigen gab, sind ebenso nachzulesen wie die Be-
stätigungen, die von innen und außen erfolgten. 

Diese Chronik dokumentiert zudem die Geschichte 
eines Mannes, der einen Traum von Chancengleich-
heit, Zusammenleben und Miteinander hat. Und die-
sen konsequent, beharrlich und zielbewußt realisiert: 
Nihat Sorgec. Viele Pläne warten noch auf die Reali-
sation, zahlreiche Ideen sind bereits projektiert. Das 
BWK wird auch in Zukunft seine Erfolgsgeschichte 
fortschreiben. Für Kreuzberg und für Berlin.
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Sehr geehrte Damen und Herren,

liebe Partner und Bildungsinteressierte,

Bildung – Erfolg – Zukunftssicherung, so lautet unser Motto. Diese Lebensziele

gelten für jeden, und jeder sollte ein Recht darauf haben, durch gute Bildung ein

erfolgreiches Arbeitsleben und damit eine gesicherte, positive Zukunft zu erlangen.

Am BWK unterstützen wir Bildungsinteressierte seit mehr als einem Vierteljahrhundert 

auf diesem Weg. Wir sind mit Leidenschaft dabei, wir identifizieren uns mit unseren 

Zielen, und das merkt man unserer Arbeit auch an. 1997 übernahm ich die Kreuz- 

berger Filiale eines seit Mitte der achtziger Jahre bestehenden Bildungsunternehmens 

und gründete das BWK. Mit dem Umzug in das eigene Gebäude Cuvrystraße 34 erhielt 

das BWK im Jahr 2000 endgültig ein eigenes Gesicht. Deshalb beginnt 2000 „unsere“ 

Zeitrechnung, und aus diesem Grund startet in eben diesem Jahr unsere Chronik.
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Die Arbeit eines Bildungsunternehmens ist für Außenstehende zunächst meist

undurchsichtig, das zeigen nicht nur die Fragen der Berliner Bildungsinteressierten,

sondern auch die der Gäste, die aus allen Teilen Deutschlands und aus allen Ecken

der Welt zu uns nach Kreuzberg kommen, dabei meist selbst im Bildungsbereich

tätig sind und dennoch oftmals ein falsches Bild von unserer Arbeit haben.

Mit dieser Chronik der Jahre 2000 bis 2012 stellen wir Ihnen unsere Arbeit 

vor – und noch vieles mehr. 

Der Alltag berufsqualifizierender Bildungsunternehmen ist häufig

mühsam und geprägt von ständigen großen und kleinen Herausforderungen. 

Dennoch erleben wir bei unserer Arbeit ebenso regelmäßig schöne und 

gelegentlich auch spektakuläre Ereignisse, die uns zeigen, wie wertvoll sie 

ist – und wie wichtig.  Wir legen in dieser Chronik unser Augenmerk nicht zuletzt 

auch auf solche Begebenheiten. Erfolgreich abgeschlossene Projekte, ereignisreiche 

Auslandsreisen, hohe und inhaltlich ergiebige Besuche und vieles mehr, was  

den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, den Teilnehmern und Teilnehmerin-

nen und allen, die mit dem und für das BWK arbeiten und leben, nachhaltig im 

Gedächtnis bleibt.

Übergeordnetes Ziel ist es für uns stets, einen gesellschafts-, arbeitsmarkt- und  

sozialpolitischen Beitrag für die Menschen in unserer Stadt zu leisten und ihnen 

Einblicke in die Entwicklung spezieller Aufgabenbereiche zu bieten. Dabei haben wir 

insbesondere die Förderung bilingualer und interkultureller Kompetenzen 

der Zuwandererkinder zunehmend in den Fokus gerückt. Mit unserem Standort  

im Multikulti-Bezirk Kreuzberg und einer gesunden Mischung von etwa 

60 Prozent Bildungsteilnehmern mit und 40 Prozent ohne Migrationshintergrund 

fördern und leben wir Integration. Und unsere Teilnehmer lernen sich kennen,  

verstehen sich und finden näher zusammen.

In unserer Chronik erfahren Sie außerdem, wo wir uns engagieren, wie unsere 

Kooperationspartner uns sehen und was unsere Bildungsteilnehmer letztlich aus 

sich gemacht haben.

Beim Blättern, Stöbern,

Lesen wünsche ich Ihnen viel Spaß!

Ihr

Nihat Sorgeç
Geschäftsführer
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Education – success – securing your future! These goals apply to everyone 

and everyone should have the right to achieve a successful career through good 

education. The BWK BildungsWerk in Kreuzberg has been providing its trainees 

the educational foundation to achieve a positive and secure future for over 25 years.

This chronic provides an insight into our wide range of educational activities, 

how we  effectively bolster the abilities of our trainees, provide career opportunities 

and promote education, success and a promising future.

enjoy reading

Nihat Sorgeç

Esteemed Readers, Partners 

and Prospective Trainees,

Eğitim – başarı – geleceği güvence altına almak! Bunlar hepimizin hedefleri ve herkesin iyi  

bir eğitimden geçerek başarılı bir kariyere erişme hakkı olmalı. BWK BildungsWerk Kreuzberg

semtinde bulunun eğitim merkezi olumlu ve güvenli bir geleceğe sahip olmak için gerekli olan 

eğitim temelini 25 yıldan fazla bir süredir kursiyerlerine sunmaktadır.

Bu kitap ile, çok çeşitli olan eğitim faaliyetlerimiz, kursiyerlerimizin yeteneklerini nasıl  

ortaya çıkardığımız, kariyer olanaklarını nasıl sunduğumuz, eğitim, başarı ve umut  

vaadeden geleceğe giden yolda nasıl destek verdiğimiz gibi konular hakkında ayrıntılara  

yer verilmektedir. 

keyifli okumalar dileklerimle

Nihat Sorgeç

Değerli Okuyucularımız,  
Proje partnerlerimiz ve  
Potansiyel Kursiyerler,
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Das BWK ist ein Dienstleister 
rund um das Thema 
berufliche Aus- und Weiterbildung.
Schwerpunkt unserer Arbeit ist seit einem Vierteljahrhundert die bedarfs- und marktorientierte Förderung 
der beruflichen Qualifikation. Speziell die Förderung von Menschen mit Migrationshintergrund haben wir 
seit vielen Jahren zu unserem Kompetenzschwerpunkt entwickelt. Der überwiegende Anteil der Teilnehmer 
unserer Lern- und Ausbildungsgruppen hat einen Migrationshintergrund oder Migrationserfahrung.

Der interkulturelle Background zeigt sich auch in unserer Mitarbeiterstruktur: Beim BWK arbeiten Migran-
ten und Deutsche Hand in Hand für eine erfolgreiche Integration in Ausbildung, Arbeit und Gesellschaft. Das 
BWK spiegelt damit eine gesellschaftliche Entwicklung wider, die in den zentralen Berliner Stadtteilen wie 
Kreuzberg, Mitte, Wedding oder Neukölln längst zur Alltagswirklichkeit gehört.

Unser Hauptanliegen als Bildungsdienstleister ist es, den Teilnehmern unserer Angebote durch eine fun-
dierte Qualifizierung die bestmögliche Chance zu geben, ihr Leben selbstständig zu organisieren und als 
aktive Mitglieder an der Gesellschaft zu partizipieren.

Um nachhaltige Erfolge zu erzielen, setzen wir dabei vor allem auf folgende Prinzipien:

· individuelle Förderung
·	 Ausrichtung	der	Qualifizierungsangebote	am	Bedarf	des	Marktes
·	 Einsatz	kulturspezifisch	und	interdisziplinär	arbeitender	Mitarbeiterteams
·	 hohe	Qualifikationsanforderungen	an	unsere	Mitarbeiter
·	 Ausbildung	nach	modernen	Qualitätsstandards
·	 Vernetzung	mit	starken	Partnern	aus	Wirtschaft,	Politik	und	Bildung
·	 enge	Kooperation	und	Abstimmung	mit	Unternehmen
·	 kultursensible	Überzeugungsarbeit	bei	potenziellen	Ausbildungsbetrieben	und	Arbeitgebern

Unsere jahrelange Erfahrung auf dem Bildungssektor mit unserem qualifizierten und äußerst engagierten 
Mitarbeiterteam garantiert bis dato den Erfolg und die Nachhaltigkeit unserer vielfältigen Qualifizierungs-
maßnahmen.
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1997 übernimmt Nihat Sorgeç die 
Kreuzberger Filiale eines Bildungsunter-
nehmens, in dem er zuvor knapp zehn 
Jahre in einer Leitungsposition mitge-
wirkt hat. Das BWK ist geboren. In ge- 
mieteten Räumen mit Blick auf die Spree 
in der Schlesischen Straße ansässig, 
be herbergt das BWK eine Werkstatt für 
Bauberufe, eine Bekleidungs- und eine 
Floristikwerkstatt. Im Laufe der ersten 
zwei Jahre werden neue, arbeitsmarkt- 
orientierte Aus- und Fortbildungsbereiche 
geschaffen, beispielsweise im gastrono- 
mischen Bereich. Neben der Ausbildung 
bieten wir in der Schlesischen Straße aus- 
bildungsbegleitende Hilfen, Berufsvorbe-
reitungen und Fortbildungen an.

1999 werden die Räumlichkeiten  zuneh-
mend zu eng. Sorgeç kauft ein fünfstö- 
ckiges Gewerbegebäude im Hinterhof 
der Cuvrystraße 34, unweit der Schle-
sischen Straße. Ab Januar 2000 rich-
tet er die zuvor leer stehenden 5.000 
Quadratmeter her. Zunächst zieht der 
Geschäftsführer  mit seinen Verwaltungs-
mitarbeitern ein, um den Umbau persön-
lich anleiten zu können. Der erste Stock 
wird zur Metall- und der zweite zur Holz-
werkstatt, in der dritten Etage entstehen 
Büro- und Klassenräume sowie ein Aus-

Geschichte der 
Cuvrystraße 34
Das Hinterhofgebäude Cuvrystraße 34 
kann auf eine wechselvolle Vergangen-
heit zurückblicken. Gebaut um 1907, 
beherbergte es zunächst Werkstätten der 
„Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft“ 
(kurz: AEG), später unter anderem die 
Zigarren- und Zigarettenfabrik BAT 
(British American Tobacco) sowie 
eine Textilfärberei. Als Nihat Sorgeç 
das Gebäude 2000 übernimmt, hat es 
bereits einige Jahre leer gestanden und 
wurde zwischenzeitig auch von der lin-
ken Kreuzberger Szene besetzt. „Es gab 
kein einziges heiles Fenster“, erinnert 
sich Sorgeç. „Überall war zentimeter-
dicker Vogeldreck.“ 

Ein kleiner Vorgeschmack: 
das BWK-Gästebuch
Wir hüten es wie einen Schatz. Mehrfach haben wir es schon 
unseren Gästen durch die Republik hinterhergeschickt, in stän-
diger Sorge, es könnte in einem Loch verschwinden – doch bis-
lang ist es immer wieder bei uns aufgetaucht. Unser Gästebuch 
ist durch die Hände von Johannes Rau, Frank-Walter Stein-
meier, Klaus Wowereit, Rita Süssmuth, verschiedenen Botschaf-
tern, Senatoren und Bundeskanzlerin Angela Merkel gegangen. 
Seine Ecken sind ein bisschen abgegriffen, es hat eben schon 
eine Menge erlebt.  

bildungssalon für die Friseure, die vierte 
Etage wird für die neu dazugewonnene 
kaufmännische Ausbildung eingerichtet.

Über mehrere Monate tummeln sich 
Mitarbeiter verschiedener Berliner Bau- 
firmen in dem Hinterhofkomplex: Un- 
zählige Wände müssen eingezogen wer-
den, um in den oberen Etagen des zuvor 
nur industriell genutzten Gebäudes suk-
zessive Praxis- und Klassenräume sowie 
Büros für die Mitarbeiter zu schaffen. 
Kabel und Steckdosen, Teppiche und 
Linoleumböden werden verlegt, das 
Treppenhaus wird renoviert. 

Seither befindet sich das Gebäude Cuvry-
straße 34 in einem ständigen Prozess 
der Veränderung. Werkstätten kommen 
dazu, Platz für neue Ausbildungsräume 
wird geschaffen. Zehn Jahre später  
verfügt das BWK in der Cuvrystraße 
neben der Bau-, der Floristik- und 
der Bekleidungswerkstatt über das 
„BWK Casino“ – eine Kantine mit drei 
Lehrküchen –, eine Fahrradwerkstatt, 
Friseur- und Kosmetikübungsräume, 
Pflegepraxisräume, einen Übungsshop 
für die kaufmännischen Berufe und 
moderne Computer-, Seminar- und Ver-
anstaltungsräume. 

Das Gebäude im Hinterhof der Cuvry-
straße 34 ist inzwischen unwiderruflich 
mit dem BWK verknüpft.

Verkaufsgespräch im BWK-Übungsshop Stützunterricht für Auszubildende im kaufmännischen Bereich

Auszubildender im kaufmännischen Bereich im Praktikum

Ausbilderin Nicole Krömer mit ihren Auszubildenden im BWK-Übungsshop

Auszubildende im Unterricht

2000
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BWK:	Herr	Tack,	Sie	gehören	zu	den	wenigen	Personen,	die	jahr-
zehntelange	Erfahrung	sowohl	als	Geschäftsführer	einer	Arbeits-
agentur	 als	 auch	 eines	 Jobcenters	 gesammelt	 haben.	 Welche	
Anforderungen	 stellen	 die	 Agentur	 für	 Arbeit	 beziehungsweise	
ein	Jobcenter	an	Bildungsdienstleister	wie	das	BWK?

Konrad Tack: Ich wünsche mir Fachkompetenz. Wer anderen 
Wissen vermitteln will, braucht Dozenten, die dieses Wissen 
haben. Dazu kommt die pädagogische Kompetenz – eigentlich 
eine Selbstverständlichkeit. Ich betone dies, weil es leider not-
wendig ist, wenn man die gesamte Bildungslandschaft beschaut.

Flexibilität ist eine weitere Bedingung – sich den wandelnden 
gesellschaftlichen Prozessen zu öffnen und anzupassen.

Offenheit und Zuverlässigkeit im Umgang zwischen Auftrag-
geber und Bildungsinstitut sind Kernelemente einer guten 
Zusammenarbeit. Nur so kann Vertrauen wachsen, und dies ist 
für mich die wichtigste Arbeitsbasis.

„Wege zur Integration –  
Chancen durch Wissen“

Interview mit Konrad Tack, 
ehemaliger Geschäftsführer des Jobcenters Berlin Neukölln

BWK: Seit	etlichen	Jahren	verfolgen	Sie	die	Arbeit	des	BWK.	Wie	schätzen	Sie	die	Arbeit	
des	BWK	ein?

Konrad Tack: Die wesentlichen Bedingungen habe ich in meiner ersten Antwort 
genannt. Darüber hinaus schätze ich an der Arbeit des BWK besonders, wie es sich 
einem drängenden Problem unserer Gesellschaft mit Engagement und Beharrlichkeit 
gewidmet hat – der Integration von Menschen mit unterschiedlichen kulturellen Wur-
zeln. Das ist sehr erfolgreich geschehen; nicht blauäugig, sondern mit einem klaren 
Blick auf die soziale Wirklichkeit. Die Wirkung der Arbeit des BWK reicht damit sehr 
viel weiter in die Gesellschaft hinein, als es eine reine Bildungstätigkeit vermocht hätte.

BWK: Welche	Empfehlungen	beziehungsweise	Anregungen	für	seine	Arbeit	als	Bildungs-
dienstleister	würden	Sie	dem	BWK	für	die	Zukunft	geben?

Konrad Tack: Das BWK hat durch seine orientierende Werthaltung eine Legitimation 
erworben, die unbedingt bewahrt werden sollte. Nur so wird auch die wirtschaftliche 
Basis erhalten bleiben. Benachteiligten auf dem Wege zur Integration Chancen durch 
Wissen zu eröffnen ist meine wichtigste Empfehlung, dazu gehören für mich auch 
Menschen mit Behinderung.

Vielleicht gelingt es, die jungen Menschen, die im BWK ihre Starthilfe erfahren  
haben, auch in ihrem späteren Berufsleben für das Thema Weiterbildung zu 
gewinnen. Eine Erweiterung des Angebotes durch eine potenzielle Vermittlung 
und / oder eine gut geführte Zeitarbeitsfirma ist vielleicht Utopie. So oder so wünsche 
ich mir, dass uns das BWK erhalten bleiben möge.

Konrad Tack



18

2000

_

2002

2003

2004

2005

2006

2007

2008

2009

2010

2011

2012

2013

20012001

In
te

gr
at

io
n

s-
 u

n
d 

Sp
ra

ch
ku

rs
 f

ür
 M

ig
ra

n
te

n
 –

 g
ut

e 
D

eu
ts

ch
ke

n
n

tn
is

se
 s

in
d 

de
r 

Sc
hl

üs
se

l f
ür

 b
er

ufl
ic

he
 I

n
te

gr
at

io
n



2120 21

2001

Während die Metallabteilung noch ihre 
schweren Maschinen von der Schle-
sischen Straße in die neue Werkstatt 
in der Cuvrystraße schafft, eröffnet 
im Oktober 2001 bereits eine weitere 
Betriebsstätte: In der Potsdamer Straße 
199 im Berliner Stadtteil Schöneberg 
belegt das BWK drei Etagen mit 700 
Quadratmetern, meist Klassenräume, aber 
auch eine Floristikwerkstatt und eine 
Lehrküche kommen später dazu. Bis 
heute liegt der Angebotsschwerpunkt 
der Betriebsstätte Potsdamer Straße auf 
der Vermittlung von Deutschkenntnis-
sen im Rahmen von Integrations- und 
Sprachkursen.

Integration ist ein Schlagwort, das das 
BWK von Beginn an begleitet – zum einen 
wegen der Vielfalt im Multikulti-Stadtteil 
Kreuzberg, zum anderen aufgrund der 
Herkunft des Geschäftsführers Nihat Sor-
geç, der selbst im Jugendalter als Sohn tür-
kischer „Gastarbeiter“ nach Deutschland 
kam und so die besondere Situation der 
Menschen anderer Herkunftskulturen in 
Deutschland aus eigener Erfahrung kennt. 
Im Laufe der Jahre entwickelt das BWK 
unterschiedlichste Bildungsangebote, die 
Migrantinnen und Migranten Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt eröffnen. 

Diese besondere Ausrichtung und die 
Erfolge des BWK sprechen sich zuneh-
mend auch auf politischer Ebene herum. 
Mitte Oktober besucht Marieluise Beck, 
Ausländerbeauftragte der Bundesregierung, 
das BWK und zeigt sich beeindruckt von 
unserem Beitrag zur Integration: „Wenn 
für Migrantinnen und Migranten entspre-
chende Projekte da sind, die zum Ziel haben, 
Menschen unterschiedlicher Kulturen zu-
sammenzuführen, und wenn zusätzliche 
Ausbildungsmöglichkeiten geschaffen wer-
den, dann müssen Bezirke wie Kreuzberg 
keine Problemstadtteile mehr sein“, sagt sie 
später dem „Tagesspiegel“.

Einen Monat darauf ist Bundesarbeitsmi-
nister Walter Riester zu Gast im BWK. 
Er stellt sich den Fragen von 30 Auszu-
bildenden der Fachbereiche Metallbau 
und Einzelhandel. Sein Besuch ist Teil 
der vom Familienministerium initiierten 
Kampagne „Ich mache Politik“, mit der 
Jugendliche zu aktiver Beteiligung am 
politischen Geschehen bewegt werden 
sollen.

Integrations- und Sprachkurs für Migranten

Ausbildungssalon für die Friseure im BWK
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Projekttage 
im BWK 
An den jährlich stattfindenden BWK- 
Projekttagen präsentieren die Bildungs-
teilnehmer ihre Arbeit. Es gibt Blumen-
sträuße und -gestecke ebenso wie selbst 
gefertigte Rosen aus Metall. Besucher 
können sich schminken und frisieren 
lassen, die Küche bietet einen leckeren 
Imbiss an. Ihren Höhepunkt finden die 
Projekttage stets in einer Modenschau, 
wobei die Kleidung nicht immer aus 
Stoffen genäht ist: Es gab schon Schauen 
mit Recyclingmode oder aus Blumen 
gefertigten Kleidern.

Neue Chancen für arbeitslose 
Migranten: Qualifizierungen zum 
Spezialitätenkoch
Lange bevor das BWK 2004 mit der Ausbildung von Köchen beginnt, entwickeln wir 
gemeinsam mit dem Arbeitsamt Qualifizierungen für Küchenpersonal. Hintergrund 
dieser Idee ist der Wegfall der Sonderregelung für eine zweckgebundene Aufent-
haltsgenehmigung. Bis Ende der neunziger Jahre konnten auf dieser Grundlage Spe-
zialitätenköche aus dem Ausland eingestellt werden. Plötzlich suchen internationale 
Restaurants händeringend nach Fachpersonal. Für viele Langzeitarbeitslose mit Mi-
grationshintergrund bedeuten unsere Fortbildungen eine einzigartige Chance; einige 
von ihnen haben nie zuvor in einer Küche gestanden.

Los geht es 1998 mit der Fortbildung zum türkischen Spezialitätenkoch, darauf folgen 
der türkische Süßwarenspezialist, Sushi- und Asiaköche, Diätköche sowie Qualifizie-
rungen in den Bereichen mediterrane und kreative Küche. 

Projekttag – Tag der offenen Tür im BWK Nihat Sorgeç im Kreis seiner Schützlinge

Kurz vor der Modenschau

Souvenirs von einem schönen Tag

Angehende Spezialitätenköche bei der Arbeit

Lehrgang „Asiaköche“Lehrgang „Türkischer Süßwarenspezialist“
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„Das 
BWK war 

immer 
bekannt 
für neue 

Ideen“

Interview mit Ingrid Döring, ehemalige Leiterin der Abteilung Berufsberatung  
in den Berliner Arbeitsämtern IV, Südwest und Mitte

BWK:	 Ingrid	 Döring,	 Sie	waren	 auf	 den	
Projekttagen	des	BWK	 immer	mit	 dabei.	
Die	Idee	dazu	kam	sogar	aus	Ihrem	Haus.

Ingrid Döring: Das stimmt. Der Gedanke, 
einmal im Jahr einen „Tag der offenen 
Tür“ zu veranstalten, an dem sich das 
BWK und seine Teilnehmer aus allen 
Bereichen mit ihren Arbeitsergebnissen 
vorstellen, stammte von der Berufsbera-
terin Yvette Tiggelers-Willeke. Das BWK 
sollte zeigen, was es kann und wofür es 
steht – und dass es nicht, wie anfangs 
viele meinten, „nur eine Einrichtung für 
Ausländer“ ist. 

BWK:	Wie	 haben	 Sie	 die	 Projekttage	 in	
Erinnerung?

Ingrid Döring: Die Vorbereitungen 
waren sowohl für das Ausbildungsteam 
als auch für die Teilnehmer immer mit 
harter Arbeit, Stress und Lampenfie-
ber verbunden. Im Vorfeld hat sich da 
so manches kleine Drama abgespielt. 
Schließlich war es für viele ja auch das 
erste Mal, dass sie sich und ihre Arbeits-
ergebnisse vor großem Publikum präsen-
tieren sollten, und entsprechend groß 
war dann natürlich auch die Aufregung.

Aber die Projekttage selbst waren immer 
ein beeindruckendes Ereignis. Gut orga-
nisiert, sehr informativ, mit einem umfas-
senden Überblick über die Arbeit und die 
Ergebnisse des vergangenen Jahres und 
für Gäste wie Gastgeber eine wunderbare 
Gelegenheit, in der ungezwungenen, 
fröhlichen Atmosphäre alte Kontakte zu 
pflegen und neue zu knüpfen. 

BWK:	Wie	 haben	 Sie	 die	 Zusammenar-
beit	mit	dem	BWK	empfunden?

Ingrid Döring: Sie war vor allem sehr 
vertrauensvoll. Durch den regelmäßigen, 
über viele Jahre gewachsenen, guten 
Kontakt sowohl zur Geschäftsführung 
als auch zu den für die Maßnahmen 
verantwortlichen Mitarbeitern konnten 

Probleme schon im Ansatz erkannt und 
schnell gelöst werden. Über neue Ideen – 
dafür war das BWK ja immer bekannt – 
haben wir nicht selten heftig diskutiert, 
um sie dann mal gemeinsam weiterzu-
entwickeln, mal zu verwerfen. Und das 
BWK war für uns stets ein verlässlicher 
Partner, der zur Verfügung stand, wenn 
wir für die von uns betreuten Jugendli-
chen Hilfe brauchten. 

BWK:	 Warum	 hat	 die	 Arbeitsagentur	
diese	 Form	 der	 Zusammenarbeit	 geän-
dert?

Ingrid Döring: Die Bedingungen haben 
sich grundlegend verändert. Der Umbau 
der Bundesanstalt für Arbeit zur Bundes-
agentur für Arbeit hat zwangsläufig viele 
gewachsene Kontakte zerstört; das dem 
EU-Recht angepasste Vergabeverfahren 
hat zunächst statt der gewünschten  
Transparenz einen erbitterten Konkur-
renzkampf mit viel „Ausschreibungs-
prosa“ und Preisdumping ausgelöst, dem 
so manche bewährte Bildungseinrichtung 

zum Opfer fiel; und mit Hartz IV waren 
und sind immer noch Einsparungen ver-
bunden, die dem hohen Anspruch an die 
Qualität von beruflicher Vorbereitung, 
Aus- und Weiterbildung zuwiderlaufen. 

Die Verwerfungen und Irritationen 
in der Zusammenarbeit zwischen der 
Bundesagentur für Arbeit und ihren 
Partnern dürften inzwischen ausgeräumt 
und einer neuen, anderen Art des Koope-
rierens gewichen sein. Das Problem der 
Finanzierung der von allen beschwore-
nen Bildung dagegen ist nach wie vor 
nicht gelöst. Zu Dumpingpreisen ist gute 
Aus- und Weiterbildung jedenfalls nicht 
zu haben. 

Ingrid Döring
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2002 kommt wieder ein Ausbildungsbe-
reich am BWK dazu: In der dritten Etage 
entstehen zwei Lehrwerkstätten für Fri-
seure, später wird eine weitere im zwei-
ten Stock sowie eine in der Betriebsstätte 
Potsdamer Straße eingerichtet. Neben 
der Ausbildung bietet dieser Bereich auch 
verschiedene Fortbildungen im Friseur-
handwerk an.  

Mit fast 300 Auszubildenden und Fort-
bildungsteilnehmern ist der technisch- 
gewerbliche Bereich 2002 größer als alle 
anderen Abteilungen. Davon wird aber 
zehn Jahre später nicht viel übrig geblieben 
sein: Immer seltener fördert die Agentur 
für Arbeit außerbetriebliche Ausbildung in 
diesem Berufsfeld. 

Gäste aus aller Welt
Unsere Bildungs- und Integrationsarbeit stößt auch internati-
onal auf Interesse: So empfangen wir im BWK häufig Gäste-
gruppen, die im Rahmen  unterschiedlichster Programme in 
Berlin zu Gast sind, zum Beispiel beim Goethe-Institut, bei der 
Friedrich-Ebert-Stiftung oder dem Studienforum Berlin. Gäste 
des German Marshall Fund, des American Council on Germany, 
der Herbert Quandt-Stiftung und des Vereins Atlantik-Brücke 
– eines Vereins, der US-amerikanischen Highschool-Lehrern 
Studienreisen nach Deutschland ermöglicht – sind ebenso gern 
gesehen. Wir haben Professoren der TOBB-Universität Ankara 
zu Gast, Mitglieder des Arbeitgeberverbands der türkischen 
Metallindustrie MESS und Mitarbeiter des dänischen Integra-
tionsministeriums. Und das Hauptinteresse aller Gäste gilt stets 
der Situation von Jugendlichen aus Zuwandererfamilien und 
unseren Programmen für diese Zielgruppe.

Gestatten: Fritz
Der Fritz ist ein Vogel aus Metall und Stein, an dem unsere Auszubildenden im Metall-
bereich das Schneiden und Feilen, Bohren und Schweißen erproben. Manchmal trägt 
er Zylinder, manchmal Dauerwelle. Im Laufe der Jahre ist Fritz weit herumgekommen: 
Er steht im Roten Rathaus, in der türkischen und der amerikanischen Botschaft, im 
Bildungsministerium und sogar im Bundeskanzleramt. Die damalige Berliner Integra-
tionssenatorin Carola Bluhm rief nach ihrem BWK-Besuch im Januar 2010 verzweifelt 
an: „Ich habe meinen Fritz vergessen!“ Der Fritz ist so beliebt, er ist zu beneiden.    

Auszubildende im Bereich „Friseur / -in“ Prof. Dr. Halis Yunus Ersöz, stellv. Staatssekretär des 

türkischen Bildungsministeriums, zu Besuch im BWK

Leonardo-da-Vinci-Partnerschaftsprojekt INLET-VEDU: Stadtbesichtigung mit türkischen und belgischen Projektpartnern

Der französische Arbeitsminister Xavier Bertrand und 

Gerd Andres, Parlamentarischer Staatssekretär im 

Bundesministerium für Arbeit und Soziales, 

zu Besuch im BWK

Nihat Sorgeç mit dem 

türkischen Botschafter Ahmet Acet

Der Regierende Bürgermeister von Berlin 

Klaus Wowereit und Bundeskanzlerin Angela Merkel

Partner aus dem Ausland
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Interview mit Cornelia Reinauer,
ehemalige Bürgermeisterin des Berliner Bezirks Friedrichshain-Kreuzberg

„Wer bilinguale Kompetenzen 
fördert, trägt zur 

Vielfalt der Stadt bei“
Cornelia Reinauer: Das BWK hat über 
mehrere Jahre ein zielgerichtetes, inte- 
gratives Konzept zur beruflichen Qualifika- 
tion, insbesondere für benachteiligte Jugend- 
liche, erarbeitet und mit Erfolg umgesetzt. 
Das Konzept zielt auf eine bedarfs- und 
marktorientierte Förderung der beruflichen 
Qualifikation, berücksichtigt sowohl die 
Unterschiedlichkeit der Lebenslagen der 
Teilnehmer / -innen, ihre unterschiedlichen 
Bildungs- und Lernvoraussetzungen, als 
auch die förderlichen oder hinderlichen Fak-
toren in der jeweiligen Ausbildungsphase 
und bezieht sowohl die Eltern als auch die 
Ausbildungsbetriebe in den Ausbildungs-
prozess aktiv mit ein. Mit seiner Arbeit 
leistet das BWK mit seinem gesamten Team 
einen wertvollen Beitrag zum gemeinsamen 
Leben von Vielfalt in unserer Stadt und 
ermöglicht zugleich den Jugendlichen einen 
gleichberechtigteren Zugang in den ersten 
Arbeitsmarkt.

BWK: Das	BWK	hat	die	Konzeption	der 
bilingualen	 Ausbildung	 entwickelt,	 bei	 
der	 Jugendliche	 auch	 im	Ausland	 (Türkei, 
England)	 Praktika	 absolvieren.	 Sie	 waren	
als	 Expertin	 beim	 Praktikantenbesuch	 in	
Istanbul	 dabei.	 Hilft	 es	 jungen	Menschen	
in	ihrer	Entwicklung,	Auslandspraktika	zu	
absolvieren?

Cornelia Reinauer: Ja, ein Auslands-
praktikum bietet den Jugendlichen auf 
jeden Fall eine Chance, ihre Stärken ins-
besondere der Bikulturalität praktisch ein- 
zusetzen und gleichzeitig gemeinsam mit 
den Kolleginnen und Kollegen vor Ort Teil 
eines interkulturellen Lern- und Arbeits-
prozesses zu sein. Ich bin der tiefsten 
Überzeugung, dass die Jugendlichen an den 
Herausforderungen, die ein Auslandsprak-
tikum ihnen abverlangt, nicht nur beruf-
lich, sondern auch persönlich wachsen. 
 

BWK: Frau	 Reinauer,	 als	 ehemalige	 Be-
zirksbürgermeisterin	des	Berliner	Bezirks 
Friedrichshain-Kreuzberg	kennen	Sie	das	
BWK	 seit	 vielen	 Jahren.	 Für	 wie	 wichtig	
halten	Sie	die	berufliche	Bildung	in	Bezug	
auf	Integration?

Cornelia Reinauer: Eine fundierte schu- 
lische und insbesondere eine gute beruf- 
liche Ausbildung sind die Voraussetzungen 
zur Sicherung eines eigenständigen, selbst-
bestimmten Lebens sowie für die aktive 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. Lei- 
der werden Jugendliche mit Migrations-
hintergrund nach wie vor trotz ihrer 
bikulturellen Kompetenzen, die auf dem 
Ausbildungs- und Arbeitsmarkt gefragt 
sind, in der beruflichen Bildung benach-
teiligt. Dies zu ändern ist eine Zukunfts-
aufgabe und Herausforderung für unser 
Bildungssystem.

BWK: Sie	haben	den	Entwicklungsprozess	
des	BWK	verfolgen	können.	Wie	schätzen	
Sie	den	Beitrag	des	BWK	für	den	Integra-
tionsprozess	der	Menschen	ein,	die	Unter-
stützung	durch	Qualifizierung	benötigen,	
damit	 sie	 in	 den	 Arbeitsmarkt	 integriert	
werden	können?

Cornelia Reinauer
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Nicht nur in ihren Praktikumsbetrieben, 
auch im BWK selbst gibt es für die vie-
len Lehrgangsteilnehmer des technisch- 
gewerblichen Bereichs in diesem Jahr 
reichlich Praxiserfahrung zu sammeln: 
2003 wird das Vorderhaus renoviert, 
ein typischer Wohnaltbau. Und auch 
das BWK selbst wird verschönert: Ange-
hende Metallbauer schmieden kunstvoll 
verzierte Tore, die an der Straße und in 
den Durchgängen zwischen den drei 
Höfen angebracht werden. Der Keller im 
dritten Hof wird ausgebaut. Das „Atrium“ 
mit dem „Antiochia-Raum“ – benannt nach 
der Heimatstadt Sorgeçs und ausgebaut 
in mediterranem Stil – entsteht. 

Trotz des Renovierungstrubels bleibt 
immer noch Zeit für Gäste – und für 
ehrenamtliches Engagement. Nihat 
Sorgeç gehört zu den Gründern der Tür-
kisch-Deutschen Industrie- und Handels- 
kammer (TD-IHK), die sich im türkisch-
deutschen Wirtschaftsumfeld ebenso wie 
auf politischer Ebene bald als feste Größe 
etabliert hat und deren Vizepräsident er 
bis 2010 bleiben wird.

Das Atrium des BWK  – 
Platz zum Feiern, Üben, 
Tagen und Dinieren 
Man merkt unserem „Atrium“ nicht an, dass es mal ein Keller war. 
Der „Antiochia-Raum“ mit Bar, der sich anschließende Seminar-
raum und ab 2012 auch ein Multimedia-Besprechungsraum mit 
gemütlicher Holzvertäfelung – sie alle gehen auf einen überdach-
ten, hellen Hof hinaus, der von außen nicht eingesehen werden 
kann. Hier finden Tagungen und Seminare statt, unser Hotel- und 
Gastronomiebereich nutzt die Vielzweckräume für Übungen. Und 
hier wird auch viel gefeiert, mit Lehrgangsteilnehmern, Gästen und 
Mitarbeitern. Selbstverständlich richten wir auch Feiern für andere 
aus, beispielsweise das Pressefest der GRÜNEN und so manche 
Weihnachtsfeier verschiedener Institutionen. Die voll ausgestat-
tete Bar und der schnelle Zugang zur Küche über die Hintertreppe 
garantieren prompte Bedienung. Sogar Bundeskanzlerin Merkel, 
die ehemalige Bildungsministerin Schavan und der Regierende 
Bürgermeister Wowereit haben sich schon in unserem „Atrium“ 
verwöhnen lassen – sie hatten allerdings nur Zeit für Kaffee und 
Kekse.

Bundespräsident Johannes Rau mit BWK-Auszubildenden

Dr. Heidi Knake-Werner, Senatorin für Integration, 

Arbeit und Soziales, auf dem Projekttag im BWK

Günter Piening, Integrationsbeauftragter des 

Berliner Senats, zu Besuch im BWK

Bundespräsident Johannes Rau und Nihat Sorgeç 

Özcan Mutlu, MdA, BÜNDNIS 90 / DIE GRÜNEN

Besuch von 
Bundespräsident 
Johannes Rau
Im Oktober 2003 besucht Johannes Rau 
das BWK. Der Bundespräsident emp-
fiehlt Nihat Sorgeç, verstärkt praxisori-
entiert auszubilden, das heißt, in einem 
Netzwerk mit potenziellen Arbeitgebern 
zusammenzuarbeiten. Ein Rat, der zuneh-
mend an Bedeutung gewinnen wird. Rau 
stellt sich auch den Fragen von 15 Bil-
dungsteilnehmerinnen und -teilnehmern 
des BWK. Trotz der ernsten Themen, die 
die Jugendlichen ansprechen und zu denen 
Rau klar Stellung bezieht (der EU-Beitritt 
der Türkei, die „Kopftuchdebatte“) – es  
wird viel gelacht.    
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Jessika Wöhlbier hat 2003 eine 
Berufsvorbereitung mit Schwerpunkt 
Gastronomie am BWK absolviert. 
Nach einem zweijährigen Aufenthalt in 
England und der Herausforderung als 
Schichtleiterin in einem australischen 
Restaurant im Berliner Sony Center 
arbeitet die quirlige Restaurantfach-
frau heute als Chef de Rang in einem 
Hotel im Salzburger Land. 

„Ohne das BWK wäre ich heute nicht da, 
wo ich bin. Ich hatte nach der Schule auf 
nichts Lust und habe die Berufsvorbe-
reitung eigentlich nur gemacht, um das 
Arbeitsamt zufriedenzustellen. Damals 
war ich fünf Abende die Woche feiern, 
beim Vorstellungsgespräch im BWK 
hatte ich eine Alkoholfahne. Aber Herr 
Hense, Herr Prüfer und Frau Pfrötzsch-
ner haben es geschafft, Interesse in mir 
zu wecken. Ich habe mich hier wohlge-
fühlt, alle waren so nett und haben sich 
um mich gekümmert. Ich merkte, die 
setzen Hoffnung in mich, ich kann was, 
und plötzlich hat die Arbeit richtig Spaß 
gemacht. Manchmal wünsche ich mir, ich 
hätte diese Erkenntnisse schon früher 
erlangt. Aber vielleicht wäre dann alles 
gar nicht so gekommen.“  

„Plötzlich hat die Arbeit 
richtig Spaß gemacht“
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Teilnehmerinnen der Berufsvorbereitung 2003  

im BWK – Jessika Wöhlbier (links) und 

Lina Kaldewei (rechts) mit Nihat Sorgeç

Jessika Wöhlbier, Teilnehmerin der  
Berufsvorbereitung 2003
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BWK:	Herr	Özdemir,	Sie	waren	am	19.	Januar	2003	das	erste	Mal	im	BWK	und	verfolgen	die	Arbeit	des	BWK	seit-
dem.	Wie	hat	sich	aus	Ihrer	Sicht	das	BWK	in	all	den	Jahren	entwickelt?	Was	waren	die	herausragenden	Momente	
und	Meilensteine?

Cem Özdemir: Es ist offensichtlich, dass das BWK sich unter den Bildungsdienstleistern in Berlin einen besonde-
ren Stellenwert erarbeitet hat. Es sind die guten Angebote, die das BWK gerade Jugendlichen und Erwachsenen 
macht, die aufgrund ihrer Lebensumstände oder ihrer Herkunft besonders darauf angewiesen sind. Auch der 
Schwerpunkt auf Problemlagen, die sich zumindest mittelbar aus einem Migrationskontext ergeben, hat das 
BWK zu einer zunehmend wichtigen Anlaufstelle in Kreuzberg werden lassen. Man kann auch sagen: Das BWK 
und seine Arbeit sind mit den Herausforderungen in seinem sozialen Umfeld gewachsen. 

BWK: Nihat	Sorgeç	ist	auch	außerhalb	der	Bildungsbranche	ehrenamtlich	auf	gesellschaft	lichem	und	sozialem	Feld	
sehr	aktiv.	Wie	kann	dieses	Engagement	den	Lehrgangsteilnehmern	des	BWK	zugutekommen?

Cem Özdemir: Es ist wichtig, ein Netzwerk aufzubauen, das entsprechende Angebote für die Lernenden bereit-
stellt, seien es Praktika, Ausbildungen oder letztlich Arbeitsplätze. Dies geht nur, wenn der Name BWK bekannt 
ist, gerade für die gute Arbeit, die dort geleistet wird. Daran hat Nihat Sorgeç maßgeblichen Anteil. Er ist umtrie-
big, ein Macher eben. Das zeigt sich ja auch daran, dass er bei der Deutschen Islamkonferenz mitwirkt oder am 
Integrationsgipfel teilnimmt. Ich sehe darin auch eine Wertschätzung seiner Arbeit. Ich schätze ihn auch persön-
lich sehr und habe mich gefreut, dass er im Zukunftsforum „Antworten auf die auseinanderfallende Gesellschaft“ 
meiner Partei als Gast und Experte mitgearbeitet hat.
 
BWK: Auch	Sie	sind	seit	etlichen	Jahren	Kreuzberger.	Wie	schätzen	Sie	die	Entwicklung	dieses	Stadtteils	ein,	und	
	welchen	Beitrag	kann	das	BWK	zu	dieser	Entwicklung	leisten?

Cem Özdemir: Grundsätzlich entwickelt sich Kreuzberg zu einem immer lebenswerteren Bezirk. Er wird attrak-
tiv für immer mehr Menschen, nicht nur aus Berlin. Gleichzeitig dürfen wir nicht aus den Augen verlieren, dass 
dies oftmals mit Umwälzungsprozessen verbunden ist, die auf Kosten von Menschen gehen, die gemeinhin als  
„Modernisierungsverlierer“ bezeichnet werden. Hier gilt es, nicht nur für die politischen Entscheidungsträger, 
sondern auch für zivilgesellschaftliche Akteure gegenzusteuern. Kreuzberg ist gleichbedeutend mit Vielfalt, das 
schätzen auch viele an diesem Stadtteil, diese Vielfalt gilt es aber auch zu bewahren. Es ist ja kein Geheimnis, 
dass es nicht nur einen Zuzug, sondern eben auch einen Wegzug aus dem Bezirk gibt. Wichtig finde ich deshalb, 
dass gerade in solchen Bezirken besonderer Wert auf gute Kitas und gute Schulen mit motivierten Pädagoginnen 
und Pädagogen gelegt wird. Auch das BWK spielt eine wichtige Rolle, denn es unterstützt durch seine Angebote 
gerade Benachteiligte durch eine Hilfe zur Selbsthilfe. Das ist im besten Sinne nachhaltige Unterstützung.

BWK: Welche	 Empfehlungen	 würden	 Sie	 dem	 BWK	 und	 seinem	 Team	 mit	 auf	 den	Weg	 in	 die	 kommenden	 
25	Jahre	geben?

Cem Özdemir: Weiter so!

„Das BWK hat einen 
besonderen Stellenwert“

Interview mit Cem Özdemir, 
Bundesvorsitzender BÜNDNIS 90 / DIE GRÜNEN

Cem Özdemir mit Nihat Sorgeç und Auszubildenden des BWK
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Drei Jahre nach ihrem ersten Besuch 
kommt die Ausländerbeauftragte der 
Bundesregierung, Marieluise Beck, 2004 
wieder ins BWK. Anlässlich des „Girls’-
Day“ spricht sie mit unseren Bildungs-
teilnehmerinnen über die Möglichkeiten, 
in einen typischen „Männerberuf“ einzu-
steigen. 

Auch der türkische Botschafter Mehmet 
Ali rtemçelik kommt in diesem Jahr zu 
uns. „Ich beglückwünsche euch, dass ihr 
euch für den Weg des Erfolges entschie-
den habt“, sagt er zu den BWK-Auszu-
bildenden. rtemçelik ist nicht der erste 
Botschafter der Republik Türkei – 2001 
hat bereits Osman Korutürk gemeinsam  
mit Generalkonsul Asım Temizgil einen 
unserer Projekttage besucht und bei-
spielsweise seine Fähigkeiten in der 
Metallbearbeitung erprobt – und soll auch 
nicht der letzte sein, der sich für unsere 
Arbeit interessiert und insbesondere mit 
unseren türkischstämmigen Bildungs-
teilnehmern das Gespräch sucht. 

Internationales Interesse am BWK zeigt 
sich auch in einer Anfrage aus der Türkei 
und einer Einladung, die uns aus Luxem-
burg erreicht. Der Arbeitgeberverband der 
türkischen Metallindustrie (MESS) schickt 
Berufsschullehrer nach Berlin, denen wir 
in ein- bis zweiwöchigen Programmen das 
deutsche duale Ausbildungssystem, Struk-
tur und Aufbau der Kammereinrichtungen 
und deutsche Arbeitsschutzbestimmungen 
näherbringen. In Luxemburg und später 
auch in Paris und Marseille treffen sich 
BWK-Mitarbeiter und Vertreter von Partner- 
organisationen aus fünf europäischen 

Staaten zur Ausarbeitung und Erprobung 
von „900 Übungen zur Kommunikation 
im Beruf“, einer online zugänglichen 
Übungssammlung.

Und nicht zuletzt geht unsere Gastro-
nomieabteilung nun endgültig auf Er- 
folgskurs: Führten wir bislang Qualifi-
zierungen und Berufsvorbereitungen mit 
einer Dauer von bis zu einem Jahr durch, 
wächst der Gastrobereich ab 2004: Wir 
bieten die komplette Ausbildung in den 
Berufen Koch / Köchin, Fachkraft im Gast-
gewerbe, Fleischer / Fleischerin und Res-
taurantfachmann / -frau an. Zum Ende des 
Jahrzehnts wird der Ausbildungsbereich 
Gastronomie zum umfangreichsten am 
BWK gehören.

2004

Unsere Auszubildenden: 
die Besten der Besten
Außerbetriebliche Ausbildung, wie wir sie im Auftrag der Job-
center am BWK durchführen, bringt Vor- und Nachteile mit 
sich. Während unsere Auszubildenden in unseren zuweilen nur 
simulierenden Werkstätten die Berufspraxis, insbesondere den 
Kundenkontakt, nicht immer ausreichend erproben können 
(daher sind jährlich mindestens drei Monate Betriebsprak-
tikum Pflicht), profitieren sie davon, dass die Ausbilder sich 
ausschließlich um ihre Ausbildung kümmern. Unsere Mitarbei-
ter kennen die bei der Prüfung geforderten Inhalte und Fertig-
keiten genau und nehmen sich die Zeit, nicht Verstandenes ein 
zweites, drittes und viertes Mal zu erklären oder zu zeigen. Bei 
motivierten Auszubildenden zeigt sich dieser Vorteil oftmals in 
guten Abschlussnoten, gerade in den praktischen Prüfungen.  
So zieren zahlreiche gerahmte Zertifikate unserer Auszubil-
denden die Wände der Werkstätten und Praxisräume, in der 
Floristik beispielsweise Urkunden für „Beste Themenarbeit“, 
„Beste Pflanzung“, „Bester Strauß“ und sogar „Bestes Prüfungs-
ergebnis“.

Girls’Day: Schülerinnen lernen 
„Männerberufe“ kennen
Seit 2001 öffnen Unternehmen deutschlandweit an jedem vierten Donnerstag im 
April ihre Tore für Schülerinnen und bringen ihnen männertypische Berufe näher. 
Trotz des englischen Namens – der Girls’Day (Untertitel: Mädchen-Zukunftstag) 
kommt aus Deutschland. Die Idee wurde inzwischen von vielen europäischen Staaten 
übernommen.

Zehn Jahre nach dem Start der Aktion haben über eine Million Teilnehmerinnen Berufe 
in Technik, Naturwissenschaften, Handwerk und IT kennengelernt, einige von ihnen 
am BWK, denn wir waren von Anfang an mit dabei. Unsere technisch-gewerblichen 
Werkstätten bieten den Schülerinnen der fünften bis zehnten Klassen Einblicke in 
die hier angebotenen Berufe. Unter Anleitung unserer Auszubildenden (möglichst der 
weiblichen) fertigen sie am Girls’Day kleine Werkstücke wie beispielsweise Schlüssel-
anhänger, die sie mit nach Hause nehmen dürfen.

2011 steigen auch die Floristik- und die Bekleidungswerkstatt mit ein – seitdem gibt es 
den Boys’Day, an dem Jungen sich in frauentypischen Berufen erproben.

Girls’Day 2004 mit Marieluise Beck, Beauftragte der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und 

Integration, und Emine Demirbüken-Wegner, Integrationsbeauftragte in Tempelhof-Schöneberg

Auszubildende im BWK

BWK-Projekttag 2004 mit Margit Haupt-Koopmann, 

stellv. Geschäftsführerin der Regionaldirektion  

Berlin-Brandenburg der Bundesagentur für ArbeitDer türkische Botschafter Mehmet Ali rtemçelik
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Interview mit Andreas Truglia, 
Ausbildungsberater der IHK Berlin

„Individuelle Förderung macht 
Jugendliche zu Global Players“

BWK: Herr	Truglia,	Sie	betreuen	seit	Jahren	als	Ausbildungsberater	
der	IHK	Berlin	das	BWK.	Wie	hat	sich	das	BWK	aus	Ihrer	Sicht	in	all	
den	Jahren	entwickelt?

Andreas Truglia: Durch die ungewöhnlichen Wege, die das Bil-
dungswerk in den letzten Jahren gegangen ist, insbesondere im 
Hinblick auf die Aus-, aber auch auf die Weiterbildung, sind stets 
Wege zugunsten der Auszubildenden beschritten worden. Diese 
Entwicklung ist als positiv für die Stadt und für das wirtschaftliche 
Leben in Berlin anzusehen. 

BWK: Für	wie	wichtig	halten	Sie	die	Arbeit	des	BWK	für	die	Stadt	
Berlin?

Andreas Truglia: Das BWK trägt dazu bei, dass Migra tion und ins-
besondere Migranten in unserer Gesellschaft als eine Bereicherung 
angesehen werden. Die Potenziale, die meist nicht oder erst zu spät 
erkannt werden, verhelfen der Stadt Berlin zu mehr Vielfalt und 
im Bereich der Wirtschaft zu mehr Wettbewerbsfähigkeit. Durch 
die Förderung wichtiger Schlüsselqualifikationen wie zum Beispiel 
interkulturelle Kompetenz, die damit einhergehenden Synergieef-
fekte und  die Heterogenität der Gesellschaft steigt die Bereitschaft 
für Akzeptanz und Toleranz dem „Anderen“ gegenüber. Hierzu trägt 
das BWK im Wesentlichen bei. 

BWK: Das	 BWK	hat	 sich	 in	 den	 letzten	 Jahren	 reformiert	 und	 ist	
ungewöhnliche	Wege	gegangen.	Einer	davon	ist	die	Entwicklung	der	
bilingualen	Ausbildung	mit	Auslandspraktika	in	der	Türkei	und	Eng-
land,	die	Sie	als	Experte	kennen.	Wie	wichtig	ist	aus	Ihrer	Sicht	das	
Auslandspraktikum	für	die	sozial	benachteiligten	Jugendlichen?

Andreas Truglia: Die Berliner Wirtschaft 
benötigt gerade in Zeiten von Globalisie-
rung und wirtschaftlicher Verflechtung 
qualifizierte, interkulturell und sprach-
kompetente Mitarbeiter. Dies trifft beson-
ders auf die beiden Gewerbe Hotellerie 
und Gastronomie zu. Menschen mit Mi-
grationshintergrund und damit verbun-
dener Verwurzelung in einer anderen 
Kultur bringen genau diese Kompeten-
zen bereits qua Geburt mit. Projekte mit 
Auslandspraktika, gekoppelt mit der indi-
viduellen Förderung der interkulturellen 
Kompetenz, machen die Auszubildenden 
zu Global Players, welche weltweit eine 
Chance auf ein sozialversicherungspflich-
tiges Arbeitsverhältnis haben. 

Andreas Truglia
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2005 zieht die Abteilung Floristik von 
der Schlesischen Straße in die Cuvry- 
straße um. 

Dass wir hier gut ankommen, beweist 
eine Anfrage von unseren unmittelbaren 
Nachbarn: Die Fichtelgebirge-Grund-
schule schlägt unserer Gastronomieabtei-
lung vor, sich für die Mittagsversorgung 
der Schüler zu bewerben. Tatsächlich 
erteilt uns der Berliner Senat den 
Zuschlag. Schnell wird zwischen den 
Grundstücken ein Verbindungstor mit 
einer Treppe gebaut; darüber bringen 
unsere Koch-Auszubildenden ab August 
2005 das tägliche Mittagessen in die 
Schulkantine im Nebengebäude.Nicht 
nur die Schülerinnen und Schüler über-
zeugt unser Essen, auch die Eltern freuen 
sich über die Mittagsversorgung: Das 
BWK setzt sich für eine gesunde Küche 
ein und ist ab 2010 Mitglied im Ver-
ein „Anschub – Programm für die gute 
gesunde Schule e. V.“.

Während sich Nihat Sorgeç mit der 
„Berliner Tulpe“ dafür einsetzt, dass 
Deutsche und Deutschtürken einander 
näher kommen, erhält er selbst einen 
ganz ähnlichen Preis: Der Türkisch-
Deutsche Klub zeichnet ihn aus für 

seine Verdienste um Freundschaft und 
Verständigung zwischen Deutschen und 
Türken sowie seinen vorbildlichen Ein- 
satz bei der Bildungs- und Integrations-
förderung von Zuwandererkindern.

Eine weitere Ehre wird dem BWK 2005 
zuteil: Die türkische „First Lady“ Hayrün-
nisa Gül kommt zu Besuch. Die Frau des 
türkischen Staatspräsidenten Abdullah 
Gül besucht unsere Friseur-Auszubilden-
den und lobt die mit Sucuk (türkischer 
Knoblauchwurst) belegte Pizza, die die 
Auszubildenden im BWK-Casino für sie 
und ihre Begleiterinnen, die Gattinnen 
des türkischen Botschafters rtemçelik und 
des türkischen Generalkonsuls Alpman, 
zubereiten.
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Die „Berliner Tulpe“:
Aus der Türkei nach Deutschland
Die Tulpe hat einen Migrationshintergrund. Einen holländischen, könnte man meinen. Aber nein, die Tulpe 
kam vor rund 450 Jahren aus dem Osmanischen Reich nach Europa. Heute ist die Tulpe so selbstverständlich 
in deutschen Gärten, als hätte es sie hier schon immer gegeben – eine erfolgreiche Integrationsgeschichte 
sozusagen.

Aufgrund ihrer Geschichte wurde die Tulpe zur Namensgeberin für einen Preis für deutsch-türkischen 
Gemeinsinn, den die Körber-Stiftung zunächst in Hamburg und seit 2005 auch in Berlin stiftet: die „Berliner 
Tulpe“. Das Preisgeld in Höhe von 10.000 Euro überreicht der Regierende Bürgermeister und Schirmherr 
Klaus Wowereit alljährlich an Projekte, in denen sich Berliner vorbildlich für deutsch-türkischen Gemeinsinn 
einsetzen. Zu den Initiatoren und Förderern gehört neben der Senatskanzlei und dem türkisch-deutschen 
Radiosender Metropol FM unter anderem auch das BWK; Nihat Sorgeç ist zudem Jurymitglied.  

Hayrünnisa Gül, Frau des türkischen Staatspräsidenten, 

zu Besuch im BWK im November 2005

Claudia Roth, BÜNDNIS 90 / DIE GRÜNEN,  

zu Besuch im BWK im Februar 2005

Preisverleihung der „Berliner Tulpe“ im Roten Rathaus
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Spendenaktion zur 
Tsunamikatastrophe in Asien
Bei der Tsunamikatastrophe, die am 26. Dezember 2004 die Küstenregionen des 
Indischen Ozeans verwüstet, sterben etwa 230.000 Menschen. Zurück aus den Weih-
nachtsferien wollen die Auszubildenden des BWK helfen: Der kaufmännische Bereich 
organisiert eine Spendenaktion. In der Projektwoche vom 31. Januar bis 4. Februar 
2005 bieten die Einzelhandels-Auszubildenden des ersten Lehrjahres im BWK-Shop 
und im BWK-Bistro Brötchen, Würstchen, Kaffee, Tee und in anderen Ausbildungs-
bereichen gefertigte Waren zum Verkauf an. Im BWK-Casino, der betriebseigenen 
Kantine, wird eine Spendenbox aufgestellt, zusätzlich sammeln die Auszubildenden 
Spenden, indem sie durch alle Abteilungen gehen. Auch Grünenpolitikerin Claudia 
Roth, die in der Projektwoche das BWK besucht, spendet für die Flutopfer. Die auf 
diese Weise zusammengekommenen 550 Euro übergeben die Auszubildenden dem 
Kinderhilfswerk UNICEF. 
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Spendenaktion im BWK für die Tsunamiopfer in Asien

BWK-Auszubildende sammeln Spenden für die Tsunamiopfer in Asien
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Interview mit Klaus-Dieter Schelske (Erster Polizeihauptkommissar) 
und Andreas Hehn (Polizeihauptkommissar, Fachlehrer für politische Bildung)

„Das Gebot der
Chancengleichheit“

BWK: Warum	ist	es	notwendig,	dass	das	BWK	im	Auftrag	der	Senatsverwaltung	für	Arbeit,	Integration	und	Frauen	junge	Leute	mit	
Migrationshintergrund	auf	eine	Ausbildung	im	Polizeiberuf	vorbereitet?

Schelske / Hehn: Zunächst gilt es, die innovativen Ansätze zur Vorbereitung auf geltende Bewerberstandards und deren zielge-
richtete Bewältigung  weiter voranzubringen. Wir denken  hier an die Bewerbungsmodalitäten und Ausbildungsvorgaben für den 
Polizeiberuf. Um dies mit den Teilnehmern und Teilnehmerinnen der Zielgruppe sinnvoll umzusetzen, bedarf es der Vermittlung 
entsprechender Handlungskonzepte.

Grundsätzlich wollen  wir den Anteil an Beamtinnen  und Beamten mit Migrationsbiografie im Berufsfeld der Polizei stetig fördern. 
Verantwortungsvolle demokratische Teilhabe braucht eine Widerspiegelung der Bevölkerungsstruktur auch im öffentlichen Dienst. 
Dies erfordert nicht zuletzt die Vorbildfunktion des öffentlichen Dienstes. Auch das Gebot der Chancengleichheit macht dies zu 
einem unabdingbaren Vorhaben.Wir verfolgen gemeinsam das Ziel der Vermittlung einer größeren Wertschätzung von definierten 
Kompetenzen im Hinblick auf die Berufsorientierung. Damit verbunden ist die Stärkung des Vertrauens in die Polizei bei allen 
Teilen der Bevölkerung.

Die gesellschaftliche Realität erfordert auch Änderungsprozesse innerhalb der Polizei. Die Förderung von Diversität, Mehrsprachig-
keit, kulturellen Kompetenzen und Potenzialen ist bei der Personalauswahl  allgemein inzwischen bedeutsam. Die Polizei muss 
dies ebenso nachvollziehen. Dieses Vorgehen soll die Weiterentwicklung der interkulturellen Kompetenzen sowohl im Denken als 
auch im Handeln in der Polizei forcieren. Die spezifische Bewältigung sprachlicher und kultureller Verständigungsprobleme im 
Polizeidienst ist nur einer der Schauplätze, auf denen wir arbeiten.

Verbesserte Handlungskonzepte im Umgang mit Sprachbarrieren, Mentalitätsunterschieden, kulturellen Verständigungsschwierig-
keiten, aber auch Vorurteilen im Rahmen einer angemessenen Konfliktbearbeitung sind inzwischen dringend notwendig geworden. 
Eine bürgernahe und interkulturelle Polizeiarbeit gehört zu den Schwerpunkten öffentlicher Sicherheit. Wir wünschen uns, dass 
bikulturell aufgewachsene Polizisten und Polizistinnen uns bei der kontinuierlichen Entwicklung in diese Richtung weiterhelfen 
können. Dabei leistet das BWK bereits seit vielen Jahren vorzügliche Arbeit.

BWK: Woran	mangelt	es	jungen	Migranten	und	Migrantinnen	in	Bezug	auf	die	Polizeiausbildung	am	häufigsten?

Schelske / Hehn: Wir möchten hier von einer generalisierenden Bestandsaufnahme absehen. Dies würde der Situation der vielen 
engagierten Bewerber und Bewerberinnen aus den Gruppen der „Migranten“ nicht gerecht. Wir beobachten eine intensive Ausei-
nandersetzung mit den vorgegebenen Kriterien des Auswahlverfahrens und entsprechenden Aspekten des Berufsfeldes „Polizei“. 
Darüber hinaus sollte gerade in unserer Zielgruppe die damit einhergehende Eigeninitiative ausgeprägter sein. Wir wünschen uns 
daher eine verstärkte Konzentration auf unsere Zielvorgaben sowie oftmals mehr Motivation, Leistungsbereitschaft und Regelbe-
wusstsein, um die Ausbildungsanforderungen erfolgreich bewältigen zu können.

Das Arbeits- und Sozialverhalten lässt nach unseren Erfahrungen in manchen Fällen zu wünschen übrig, 
ebenso die persönliche Einstellung, wenn  Ausdauer, Disziplin und Pünktlichkeit gefordert sind. Hierzu 
gehört auch die Einübung angemessener Methoden bei der Konfliktregelung in den Seminargruppen.

BWK:	Welche	Entwicklung	erfahren	denn	die	Lehrgangsteilnehmer	während	dieser	Vorbereitungsphase?

Schelske / Hehn: Im Zentrum unserer Arbeit stehen stets das bürgerorientierte Engagement für die Gesell-
schaft und die umfassende Vorbereitung künftiger Anwärter und Anwärterinnen des mittleren Polizeivoll-
zugsdienstes auf die Funktion von „Brückenbauern“ nach erfolgreichem Abschluss der Ausbildung. Im 
Einzelnen unterstützen dies die authentische Berufsbildvermittlung sowie die Vermittlung der Einstellungs- 
und Ausbildungsbedingungen auf der Grundlage des Mentorenprinzips. Wir arbeiten konsequent praxisnah. 
Das gemeinsame Arbeiten an Problem lösungen sowie das „Lernen durch Erleben“ sind uns genauso wichtig 
wie das Verständnis für die Lebenslagen und Handlungsweisen der beteiligten Personen beim Polizeieinsatz. 
Wir vermitteln dies unter anderem durch Rollenspiele. Die ständige Reflexion ist für alle Lernenden und 
auch für die Lehrenden unabdingbar. Bereits die Arbeit in der Vorbereitung auf den Polizeidienst kann nur 
auf Augenhöhe stattfinden. Die Teilnehmenden werden darin unterstützt, ihre individuellen Bewertungen zu 
entwickeln und auch zu äußern. Wir ermutigen sie, selbstständig erforderliche Lösungswege zu erarbeiten. 
Dies werden sie im Polizeidienst auch gegen Widerstände leisten müssen. Deshalb ist bei uns die Förderung 
der persönlichen Stärken der Teilnehmenden ein außerordentlich wichtiger Aspekt. Nicht nur reines fachli-
ches Wissen und handwerkliches Können, auch die Ausprägung einer entsprechenden Haltung ist ein kaum 
zu überschätzendes Charakteristikum guter polizeilicher Ausbildung.

Die Veranschaulichung des Berufsalltags im Polizeidienst unter anderem durch Gespräche mit aktiven Poli-
zistinnen und Polizisten sowie, ganz wichtig, mit Auszubildenden verdeutlicht diesen Prozess und macht ihn 
für die Teilnehmenden konkreter. Wir beziehen natürlich im Rahmen der Möglichkeiten auch Dienststel-
lenbesuche mit ein. Die physische Belastbarkeit, insbesondere sportliche Trainingserfolge, dürfen  bei allen 
charakterlichen und sozialkompetenten Aspekten nicht außer Acht gelassen werden. Aber auch hier achten 
wir auf gegenseitige Hilfe und Unterstützung.

Im Interesse der Ausbildungserfolge und der persönlichen Lernstrategien thematisieren wir auch sekundäre 
Gebiete, die das Lernen selbst unterstützen sollen. Lernmotivation, Arbeitstugenden, Sozialkompetenzen 
stehen dabei im Mittelpunkt. Darüber hinaus versuchen wir auch, die Vorteile des forschenden Lehrens und 
Lernens zu nutzen. 

Klaus-Dieter Schelske und Andreas Hehn
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2006 baut das BWK seine Expertise weiter 
aus: Mit dem BWK Ausbildungsprojekt 
Berlin sprechen wir erstmals auch Unter-
nehmerinnen und Unternehmer mit Mig-
rationshintergrund an. Wir entwickeln 
ein Ausbildungsprojekt mit Praktikum in 
der Türkei, das die zweisprachigen und 
interkulturellen Fähigkeiten von Jugend-
lichen aus Zuwandererfamilien stärkt, 
und schließen den ersten Vertrag mit der 
Friedrich-Ludwig-Jahn-Oberschule Berlin 
ab. In Zukunft suchen Schülerinnen und 
Schüler der achten und neunten Klassen 
zur vertieften Berufsorientierung das 
BWK auf.

Und wieder hoher Besuch: Bevor Nihat 
Sorgeç am Integrationsgipfel im Bundes- 
kanzleramt teilnimmt, kommt Maria  
Böhmer aus dem Kanzleramt ins BWK 
nach Kreuzberg. Die erste Integrations- 
beauftragte der Bundesregierung spricht  
mit Teilnehmerinnen und Teilnehmern  
eines Integrationskurses und schwingt in 
unserer Lehrküche, in der die Fortbildungs-
teilnehmer gerade italienische Pasta zube-
reiten, das Nudelholz. 

2006 Neue Ausbildungsplätze in  
Unternehmen türkisch- und  
arabischstämmiger Berliner
Unternehmerinnen und Unternehmer mit Migrationshintergrund bieten vergleichs-
weise selten Ausbildungsplätze an. Die Gründe dafür sind zahlreich und unterscheiden 
sich nicht immer von den Gründen, aus denen auch viele Unternehmer ohne Zuwan-
derungsgeschichte Zurückhaltung zeigen: die berüchtigte deutsche Bürokratie, der 
Irrglaube, man brauche einen Meisterbrief, Angst vor dem Risiko und Unwissen über 
die unternehmerischen Vorteile. Zudem kennen gerade Zuwanderer, die ihren Beruf 
nicht in Deutschland erlernt haben, das duale Ausbildungssystem oftmals nicht richtig. 

Mit unserem über das Bundesinstitut für Berufsbildung finanzierten JOBSTARTER-
Projekt unterstützen wir diese Unternehmerinnen und Unternehmer dabei, Ausbil-
dungsplätze im eigenen Unternehmen einzurichten. Zielgruppe des 2006 gestarteten 
Projektes sind türkischstämmige Unternehmer, 2009 kommen arabischstämmige 
dazu. Unser deutsch-türkisch-arabisches Team unterstützt bei der Antragstellung, bei 
der Abstimmung mit der zuständigen Kammer und hilft bei Bedarf auch dabei, den 
passenden Auszubildenden zu finden. Wer noch nicht über die erforderliche Ausbilder-
eignungsanerkennung (gemäß Ausbilder-Eignungsverordnung AEVO) verfügt, kann 
beim BWK einen kostenlosen Lehrgang als Vorbereitung auf die Prüfung belegen.

Regelmäßig ehren wir Unternehmerinnen und Unternehmer aus unserem JOBSTARTER-
Projekt, die erfolgreich Ausbildungsplätze eingerichtet haben. Für die festliche Urkun-
denübergabe im Bundeskanzleramt konnten wir besondere Persönlichkeiten gewinnen 
wie Staatsministerin Maria Böhmer, Innensenator Ehrhart Körting, die türkischen 
Botschafter Mehmet Ali rtemçelik und Ahmet Acet sowie Dr. Helge Braun, MdB, 
Parlamentarischer Staatssekretär im Bildungsministerium. 

Auszubildender zum Koch in der BWK-LehrkücheHerzlich willkommen! Urkundenverleihung JOBSTARTER im Bundeskanzleramt mit Staatsministerin Maria Böhmer, 

Beauftragte der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration

Nihat Sorgeç und Günter Piening

Nihat Sorgeç

Maria Böhmer, Beauftragte der 

Bundesregierung für Migration, 

Flüchtlinge und Integration

Auszubildender zum Restaurantfachmann

im BWK bei der praktischen Arbeit
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Wer als Kind von Zuwanderern in Deutschland aufwächst, 
bringt interkulturelle Fähigkeiten und besondere Sprachkennt-
nisse mit, die gerade in Zeiten der Globalisierung eine wichtige 
Rolle auf dem Arbeitsmarkt spielen. Da jedoch viele dieser 
jungen Migranten eigentlich nicht zweisprachig, sondern eher 
„doppelt halbsprachig“ sind (sie beherrschen beide Sprachen 
nur unzureichend), erkennen potenzielle Arbeitgeber ihre 
Fähigkeiten oftmals nicht als wichtige Ressourcen an.

2006 startet das BWK in Zusammenarbeit mit dem Jobcenter 
Friedrichshain-Kreuzberg und dem Bundesprogramm „XENOS 
 – Leben und Arbeiten in Vielfalt“ ein Ausbildungsprojekt, 
mit dessen Hilfe die bilingualen und interkulturellen Fähig- 
keiten von Jugendlichen mit Migrationshintergrund gefördert 
und zu einer erkennbaren Ressource auf dem Arbeitsmarkt 
entwickelt werden: Auszubildende im Hotelfach, die meisten 
von ihnen mit türkischen Wurzeln, absolvieren dreimonatige 
Praktika in großen Urlaubshotels in Antalya an der türkischen 
Riviera. Die Praktika werden durch intensiven Sprachunterricht 
und interkulturelle Trainings vorbereitet. 

Der Erfolg des Ausbildungsprojekts ist deutlich: Die Jugend-
lichen entwickeln ihre Türkisch- und die im Hotelfach stets 
geforderten Englischkenntnisse weiter und lernen den Umgang 
mit Gästen aus aller Welt und aus allen Kulturen. Einige von 
ihnen, die die Türkei bisher nur als Urlaubsland kannten (aber 
als Heimatland ansahen), erkennen, dass sie weniger türkisch 
als deutsch sind. Sie sind stolz, wenn deutsche Gäste gezielt 
auf sie zugehen und sogar nach ihnen fragen. Zudem macht 
sich bemerkbar, dass das deutsche Ausbildungssystem in der 
Türkei einen hohen Stellenwert genießt: Den Auszubildenden 
wird in ihren Praktikumshotels meist wesentlich mehr Ver-
trauen und Wertschätzung entgegengebracht, als sie aus Berlin 

Auslandspraktikum: Förderung von 
Zweisprachigkeit und interkulturellen Fähigkeiten

gewohnt sind. 2009 weitet das BWK die bilinguale, interkul-
turelle Ausbildung aus auf den Handelsbereich: Angehende 
Einzelhändler sowie Groß- und Außenhändler absolvieren 
Praktika entweder in der türkischen Metropole Istanbul oder 
in Torquay, einem touristisch geprägten Städtchen an der eng-
lischen Südküste. Inzwischen sind Jobcenter aus vier Berliner 
Bezirken unsere Partner, weitere Jobcenter zeigen Interesse. 

Ebenfalls 2009 beauftragt uns das Jobcenter, auch Köche auszu-
bilden, die in diesem international geprägten Berufsfeld schon 
während der Ausbildung erste Praktika im europäischen Aus-
land absolvieren und dies im international anerkannten „Euro-
pass“ dokumentieren. Seither erweitern die Auszubildenden 
dieses Projektes ihre Kompetenzen in großen Hotelküchen mit 
internationalem Personal auf Malta, wo sie ihre Englischkennt-
nisse vertiefen und ihre Fähigkeiten im Umgang mit verschie-
denen Kulturen weiter verbessern. 

Und noch einen anderen, nicht zu unterschätzenden positiven 
Effekt zeigen die Ausbildungsprojekte mit Auslandsaufenthalt: 
Die Auszubildenden machen eine enorme Persönlichkeitsent-
wicklung durch. Sie kehren erwachsener, selbstständiger und 
oft auch selbstbewusster nach Berlin zurück.

Mecnun Yildirim, Hotelfach-Auszubildender,
berichtet von seinem Praktikum in Antalya

„Ich war nie krank, ich hatte 
schließlich Verantwortung“

„Klar hatte ich Heimweh, das Leben in 
Antalya ist schon anders als in Berlin. 
Am Anfang haben wir uns auch oft 
überfordert gefühlt. Manche meiner Mit- 
schüler haben sich dann einfach krank-
gemeldet. Ich fand das unfair: Ich musste 
zur Arbeit, und die lagen noch im Bett. 
Aber nach ein paar Wochen hat sich meine 
Einstellung geändert. Das ist deren Sache, 
dachte ich. Später war es sogar so, dass ich 
zur Arbeit gegangen bin, obwohl ich mich 
krank gefühlt habe. Ich hatte schließlich 
eine Verantwortung.

Das zweite Jahr hat dann katastrophal 
angefangen: Das Hotel, das zugesagt 
hatte, ein paar von uns zu nehmen, wollte 
uns plötzlich nicht wie versprochen an 
der Rezeption, sondern im Service einset-
zen. Aber das hatten wir schon im ersten 
Jahr gemacht, das wollten wir nicht. Ich 
musste im ersten Monat vier- oder fünf-
mal das Hotel wechseln, bis das BWK ein 
Hotel fand, das mich zumindest in der 
Gästebetreuung einsetzte. Das hat mir 
super gefallen. Es hat mir geholfen, die 
Liebe zu diesem Beruf zu finden.

In seinem zweiten Praktikum im türkischen Antalya wurde der Hotelfach-Auszubildende 
Mecnun Yildirim zum Mitarbeiter des Monats gewählt – in einem Hotel mit mehr als 400 Angestellten. 
„In Deutschland ist man nur Praktikant, in der Türkei bekommt man gleich Verantwortung“, 
begründet er seine hohe Arbeitsmotivation.

Die deutschen Gäste haben sich total 
gefreut, wenn sie gemerkt haben, dass 
ich alles verstehe. Sie sind dann immer 
zu mir gekommen, da entstand ein rich-
tig intensiver Kontakt. So hatte ich sozu-
sagen meine eigenen Gäste. Ich war auch 
ständig im Kontakt mit dem Hoteldirek-
tor, er hat mich oft mitgenommen und 
mir viel erklärt. Er hat mir eine Perspek-
tive gezeigt und wie ein Hotelmanager 
denkt. Das war eine große Ehre, dass er 
sich so um mich gekümmert hat.“   

Auszubildende des BWK zu Hotelfachmann / -frau an ihrem Praktikumsplatz in einem großen Urlaubshotel in der Türkei

Konrad Tack, Geschäftsführer des Jobcenters Berlin Neukölln, auf Expertenreise

Mecnun Yildirim
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Interview mit Emine Demirbüken-Wegner,
Staatssekretärin für Gesundheit 

„Ohne das BWK wäre die 
gesellschaftliche Integration 

weniger weit gekommen“
BWK:	Frau	Staatssekretärin,		 schon	als	ehemalige	 Integrations-
beauftragte	 des	 Bezirks	 Tempel	hof-Schöneberg	 haben	 Sie	 die	
Arbeit	des	BWK	verfolgt	und	auf	die	gemeinsamen	Ziele	 „Inte-
gration	durch	Bildung“	hin	mit	ihm	kooperiert.	Wie	wichtig	sind	
Einrichtungen	wie	das	BWK	für	die	gesellschaftliche	Integration	
in	dieser	Stadt?

Demirbüken-Wegner: Unser Staat zeichnet sich originär dadurch 
aus, dass er unter anderem seine Sozial„komponente“ dem Subsi-
diaritätsgebot unterstellt. Diese politische, wirtschaftliche und 
gesellschaftliche Maxime, staatliche Aufgaben so weit wie mög-
lich gemäß den individuellen Fähigkeiten in Selbstbestimmung 
und Eigenverantwortung durch „Private“ zu erledigen, wird 
durch das BWK in beispielgebender Form erfüllt. Mich hat 
immer gefreut, dass das BWK zuerst die soziale Aufgabe für 
die Besserstellung und gesellschaftliche Teilhabe sozial benach-
teiligter Schichten gesehen und sich dann erst den „typischen“ 
Fragen von Integration gewidmet hat. Ohne ein BWK wäre die 
„gesellschaftliche Inte gration“ – wie Sie es nennen – in dieser 
Stadt ein gutes Stück weniger weit gekommen.

BWK: Die	Stadt	Berlin	hat	sich	in	den	letzten	Jahren	gesellschaft-
lich	 und	wirtschaftlich	 rasant	 entwickelt.	 Das	 BWK	hat	 in	 die-
ser	 Zeit	 Tausende	 von	 sozial	 benachteiligten	 jungen	Menschen	
erfolgreich	ausgebildet.	Welche	Erwartungen	haben	Sie	 für	die	
Zukunft	an	das	BWK	als	Bildungsdienstleister? 

Demirbüken-Wegner: In der Tat war und ist das BWK ein 
„Pacemaker“ im Bereich der beruflichen Bildung und Förderung. 
So, wie ich die Mannschaft und den Korpsgeist des BWK kenne, 
wird es sich von dieser „Poleposition“ auch in Zukunft nicht 
verdrängen lassen! 

BWK: Das	BWK	kooperiert	mit	diversen	Partnern	und	Institutio-
nen,	unter	anderem	mit	der	AOK	-	Gesundheitskasse	beim	Projekt	
FUTURE	FOR	US.	In	diesem	Projekt	werden	nach	dem	Motto	„Ein	
gesunder	Geist	in	einem	gesunden	Körper“	vor	allem	jungen	Men-
schen	mit	Migrationshintergrund	berufsrelevante	Kenntnisse	und	
Fertigkeiten	in	den	Bereichen	Gesundheitsvorsorge	und	gesunde	
Ernährung	vermittelt.	Wie	kann	der	Senat	in	diesem	Zusammen-
hang	mit	der	AOK	und	dem	BWK	zusammenarbeiten,	um	Men-
schen	für	eine	gesunde	Ernährung	zu	sensibilisieren?

Demirbüken-Wegner: Die Senatsgesundheitsverwaltung hat so- 
wohl in der Vergangenheit wie gegenwärtig diverse Aktivitäten 
und Projekte im Sinne Ihrer Frage initiiert und gefördert. Unter 
meiner Leitung werden wir uns noch wesentlich intensiver 
mit den Fragen und Initiativen der Gesundheitsvorsorge quer 
durch alle Generationen hindurch beschäftigen. Ich darf in 
diesem Zusammenhang darauf verweisen, welch immenses 
Potenzial im Bereich der Altenpflege von Menschen mit Mig-
rationshintergrund bereits existiert. Dies ist in mindestens 
zweierlei Hinsicht für Ihre Projekte von Bedeutung: Erstens 
entscheidet sich bereits mit der Gesundheitsvorsorge bei jungen 
Menschen, wie fit diese später sein werden; zweitens bietet  
sich für diese junge Generation ein unfassbar großes Feld an 
beruflicher Orientierung, Lehre und zukunftssicherer Beschäfti- 
gung an. Wer sich in der Jugend „gesund orientiert“, der gewinnt 
auch Spaß daran, der älteren Generation seine Erfahrungen 
zu vermitteln und diesen Menschen, denen wir unseren Wohl- 
stand zu verdanken haben, in und mittels Pflegeberufen ein 
„Altsein in Würde“ zu ermöglichen. 
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Das Jahr 2007 steht für das BWK ganz 
im Zeichen von Diversität und Inter-
nationalität. Im März unterzeichnet 
Nihat Sorgeç die „Charta der Vielfalt“, 
eine Unternehmensinitiative zur För-
derung von Vielfalt in Wirtschaft und 
öffentlichen Einrichtungen. Diese Initi-
ative war erst kurz zuvor, im Dezember 
2006, ins Leben gerufen worden. Ziel 
des Vereins „Charta der Vielfalt“ ist die 
Schaffung eines von Vorurteilen freien 
Arbeitsumfeldes und die Wertschätzung 
aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
unabhängig von Geschlecht, Nationali-
tät, ethnischer Herkunft, Religion oder 
Weltanschauung, Behinderung, Alter, 
sexueller Orientierung und Identität. Mit 
Sorgeçs Unterschrift gehört das BWK zu 
den ersten fünfzig Unterzeichnern der 
Charta.

In der Kranzer Straße in Wilmersdorf 
eröffnet das BWK im Oktober seine dritte 
Betriebsstätte: das „BWK-Testaurant“, 
eine in eine Lehrküche umgewandelte 
Betriebskantine mit angeschlossenem 
Seminarraum.

In unserem Kreuzberger Haupthaus 
heißen wir im November gleich zweimal 
internationalen Besuch willkommen: 
Anlässlich des Deutsch-Französischen 
Ministerrats mit dem Thema „Integra-
tion“ zeigt der französische Arbeitsminis-
ter Xavier Bertrand Interesse an unserer 
bikulturellen Hotelfachausbildung. Drei 
Wochen später begrüßt Nihat Sorgeç 
gemeinsam mit Dr. Franz Schulz, dem 
Bezirksbürgermeister von Friedrichshain-
Kreuzberg, und Stephan Felisiak, Leiter 
des Jobcenters Friedrichshain-Kreuzberg, 
den US-amerikanischen Botschafter Wil-
liam R. Timken jr. im BWK.

Timken und seine Frau Sue hatten im 
Vorjahr das Programm „Windows on 
America“ für Schüler, die in Austausch-
programmen zwischen Deutschland 
und den USA stark unterrepräsentiert 
sind, initiiert und Sorgeç für den Ver-
einsvorstand gewinnen können. Timken 
verspricht, auch Auszubildenden des 
BWK eine Teilnahme an dem zehntägi-
gen Besuchsprogramm in den USA zu 
ermöglichen.

2007

Chancen auf eine angesehene 
Ausbildung für Zuwandererkinder
Zunehmend erkennen Unternehmen und Institutionen die Vorteile, die eine von Viel-
falt geprägte Belegschaft mit sich bringt. Auch vor dem Hintergrund der demografi-
schen Entwicklung ist es sinnvoll, sich für Auszubildende aus Zuwandererfamilien zu 
öffnen.

Bereits seit 1999 führt das BWK in verschiedenen Programmen und mit verschiede-
nen Partnern die Ausbildung von Bankkaufleuten durch. Vor dem Hintergrund der 
hier gewonnenen Erfahrungen starten wir 2007 gemeinsam mit der Commerzbank 
AG einen siebenmonatigen Lehrgang für Jugendliche mit Migrationshintergrund als 
Vorbereitung auf eine Ausbildung als Bankkaufmann / -frau. Die Commerzbank hat 
erkannt, dass sie sich mit einer multikulturellen Belegschaft und mehrsprachigen 
Beratern neue Zielgruppen erschließen kann, dass jedoch Ausbildungsbewerber, die 
aus Zuwandererfamilien stammen, vergleichsweise häufig schon in den Assessment-
Centern scheitern. An zwei Tagen in der Woche fördert das BWK insbesondere in den 
Bereichen Deutsch, Allgemeinwissen, Mathematik und Logik sowie in Soft Skills wie 
positivem Auftreten und Kundenorientierung; die verbleibenden drei Tage verbringen 
die Lehrgangsteilnehmer als Hospitanten in verschiedenen Bankfilialen, sodass die 
Commerzbank bereits vor Ausbildungsbeginn ihre potenziellen Auszubildenden ken-
nenlernen kann. Wer nun das Assessment-Center schafft, hat reelle Chancen auf einen 
der begehrten Ausbildungsplätze.  

Ähnliche Überlegungen waren auch für den Berliner Senat bereits 2006 und wieder 
ab 2010 Anlass, das BWK zu beauftragen, Jugendliche mit Migrationshintergrund 
auf eine Ausbildung im öffentlichen Dienst vorzubereiten – zunächst für die Berliner 
Polizei, später auch für die öffentliche Verwaltung. Für den Senat spielt bei diesen 
Lehrgängen die Vorbildfunktion eine Rolle, fordert er doch mit seiner Aktion „Berlin 
braucht dich“ Unternehmen dazu auf, mehr jugendlichen Migranten eine Ausbildung 
zu ermöglichen. 

Auch die Bundesagentur für Arbeit erkennt den Erfolg des BWK bei der Ausbildungs-
vorbereitung an und beauftragt uns ab 2010, Jugend liche aus Zuwandererfamilien auf 
die Ausbildung als Fachangestellte für Arbeitsförderung vorzubereiten. 

Die Erfolge der Lehrgänge bestätigen unser Engagement. So treten beispielsweise 
zwölf der 13 Teilnehmer des Bank-Vorbereitungslehrgangs 2007 / 08 und zehn der 
zwölf Teilnehmer des Vorbereitungslehrgangs für die Bundesagentur für Arbeit 
2010 / 11 eine Ausbildung an. 

Botschafter William R. Timken jr.  

zu Besuch im BWK

Nihat Sorgeç begrüßt gemeinsam mit dem  

Bezirksbürgermeister von Friedrichshain-Kreuzberg  

Dr. Franz Schulz und Stephan Felisiak,  

Leiter des Jobcenters Friedrichshain-Kreuzberg,  

den US-amerikanischen Botschafter

Zertifizierungsübergabe –  

Vorbereitung auf eine Ausbildung 

als Bankkaufmann / -frau  

in Kooperation mit  

der Commerzbank AG

Der französische Arbeitsminister Xavier Bertrand 

besucht das BWK 

William R. Timken jr. und Nihat Sorgeç 
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Auszubildende zum Koch / zur Köchin in der Lehrküche im BWK

Auszubildende zum Koch / zur Köchin im neu eröffneten „BWK-Testaurant“ im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf
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Das „BWK-Testaurant“
Im Oktober 2007 wird das „BWK-Testaurant“ im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf 
eröffnet. Schnell wird die elegante Ausbildungsküche in der Kranzer Straße zur bevor-
zugten Anlaufstelle der Belegschaft einer benachbarten Privatbank. 

Nicht nur Jugendliche kochen hier: 2010 schult das BWK im „Testaurant“ eine Gruppe 
von Bundeswehrangestellten auf den Kochberuf um, die bislang als Hilfskräfte in Bun-
deswehrkantinen deutschlandweit tätig waren. Innerhalb von elf Monaten lernen elf 
Damen und ein Herr (Durchschnittsalter: Mitte vierzig) Inhalte und Fertigkeiten, die 
sich „normale“ Umschüler in 21 Monaten erarbeiten. Trotz des Stresses: Die Prüfung 
vor der IHK im Januar 2011 bestehen alle zwölf Umschulungsteilnehmer. 

Doch die letzten Wochen ihres Seminars müssen sie in der Lehrküche und den Semi-
narräumen in Kreuzberg bestreiten, denn die Betriebsstätte Kranzer Straße schließt 
zum Ende des Jahres 2010. Da die Standorte der von den Berliner Jobcentern geför-
derten Ausbildung stets bezirksgebunden sind und das Jobcenter Charlottenburg-
Wilmersdorf unseren Vertrag für die Ausbildung von Köchinnen und Köchen nicht 
verlängert, haben wir keine Auszubildenden mehr, die das „BWK-Testaurant“ bewirt-
schaften könnten.  
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Interview mit dem Regierenden Bürgermeister 
von Berlin, Klaus Wowereit

Berlin braucht 
euch – alle

BWK: Herr	 Regierender	 Bürgermeister,	 bei	 Ihrem	 Besuch	 im	
BWK	 gemeinsam	mit	 Bundeskanzlerin	 Angela	Merkel	 konnten	
Sie	sich	ein	Bild	über	die	Arbeit	des	BWK	machen.	Wie	wichtig	
ist	 aus	 Ihrer	 Sicht	 die	 berufliche	Bildung	 für	 den	 Integrations-
prozess?

Klaus Wowereit: Bildung und Arbeit sind die Schlüssel zu 
einer erfolgreichen Integration. Und nur durch gute Bildung, 
die schon in früher Kindheit mit der Kita beginnt, kommt man 
an einen qualifizierten Job. Wir werden in den nächsten Jahren 
in vielen Berufen Nachwuchs brauchen. Jede Institution, die mit 
zeitgemäßer und bedarfsorientierter Ausbildung hilft, jungen 
Menschen einen Weg in den Beruf zu bahnen, ist dabei wichtig. 
Ich freue mich, dass das BWK viele Jugendliche erreicht und 
sie dazu motiviert, sich anzustrengen, um die Möglichkeiten zu 
nutzen, die ihnen unsere Gesellschaft bietet. Und ich begrüße 
es auch, dass das BWK bei der Ausbildung neue Wege geht. Ein 
Beispiel ist die Zusammenarbeit mit Hotels in der Türkei, wo 
Hotelfach-Azubis des BWK eine dreimonatige Ausbildungssta-
tion verbringen. Bilingualität ist angesichts der Globalisierung 
ein großer Vorteil.

BWK: Während	Ihrer	Amtszeit	hat	sich	die	Stadt	Berlin	enorm	
weiterentwickelt	und	verwandelt.	Das	BWK	bereitet	 junge	Men-
schen	 mit	 Migrationshintergrund	 auf	 die	 Berufsausbildung	 im	
öffentlichen	 Dienst	 (mit	 Schwerpunkt	 Polizei	 und	 Verwaltungs-
berufe)	 vor.	 Wie	 wichtig	 ist	 die	 gesellschaftliche	 Teilhabe	 für	 
Menschen	mit	Migrationshintergrund?

Klaus Wowereit: Sehr wichtig, weil sie zu Berlin gehören.  
Berlin hat sich zu einer bunten und weltoffenen Stadt gewan-
delt, in der Menschen aus vielen Ländern der Welt leben –  
manche schon in der zweiten oder dritten Generation, andere 
erst seit wenigen Jahren. Für Polizei und Verwaltung ist es 

ein Gewinn, wenn ihre Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit 
unterschiedlichen Kulturen und Sprachen vertraut sind. Unter 
dem Motto „Berlin braucht dich!“ lädt der Senat daher Jugend-
liche mit Zuwanderungshintergrund ausdrücklich zum Einstieg 
in den öffentlichen Dienst ein. Die Berliner Verwaltung bietet 
ihnen Aufstiegs- und Karriereperspektiven, ganz gleich, wo ihre 
kulturellen Wurzeln liegen und welche Sprache sie sprechen. 
Natürlich muss dabei die Leistung stimmen. Dafür bereitet das 
BWK mit seinen Angeboten den Boden.

BWK: Wo	sehen	Sie	für	die	Zukunft	verstärkt	die	Fokussierung	
der	Aufgaben	des	BWK?

Klaus Wowereit: Auf zwei Dinge wird es in Zukunft besonders 
ankommen: auf die Vermittlung fachlicher Kompetenzen in 
den verschiedenen Berufen und auf den Willen zum Aufstieg. 
Beides zu fördern ist eine große Aufgabe. Und besonders wich-
tig ist dabei, dass die Ausbildungsschwerpunkte Zukunft haben. 
Dass es in der betreffenden Branche in Berlin also auch tatsäch-
lich Jobs gibt. Da musste es auch bei manchen Bildungsträgern 
erst einmal einen Lernprozess geben. Ich wünsche dem BWK 
viel Erfolg dabei, viele Betriebe mit Zukunftschancen für eine 
engagierte Ausbildungsarbeit zu gewinnen und den Jugendli-
chen Mut zu machen. Das gilt besonders auch für die türkischen 
Unternehmen in Berlin. Viele sind schon als Ausbildungsbe-
triebe aktiv. Ich würde mich freuen, wenn sich noch mehr 
Unternehmen entschließen würden, junge Menschen auszubil-
den. Da ist noch vieles zu verbessern, und ich mahne das auch 
bei Betriebsbesuchen immer wieder an. Es geht um die Zukunft 
der Jugendlichen, aber auch um die der Berliner Wirtschaft,  
die seit Jahren wächst und Nachwuchs braucht.
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Besuch von Hartmut Schauerte, Mittelstandsbeauftragter der Bundesregierung Olaf Scholz und Nihat Sorgeç

Bundeskanzlerin Angela MerkelGesprächsrunde im Rahmen der Ehrung

Bundeskanzlerin Angela Merkel besucht das BWK

Ausbildung im BWK zum / zur Fahrradmonteur / -in

Ausbildung im BWK zur Kosmetikerin
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BWK:	Frau	Prof.	Dr.	Böhmer,	Sie	begleiten	
das	 BWK	 seit	 Jahren	 und	 plädieren	 als	
Staatsministerin	bei	der	Bundeskanzlerin	
und	Beauftragte	der	Bundesregierung	für	
Migration,	 Flüchtlinge	 und	 Integration	
unter	anderem	für	eine	nachhaltige	Inte-
grationspolitik.	Bildung	und	Sprache	sind	
der	Schlüssel	zur	Integration.	Wie	wichtig	
sind	Ihnen	Partner,	die	in	diesem	Bereich	
mitwirken?

Maria Böhmer: Integration ist eine Ge-
meinschaftsaufgabe, an der alle mitwirken 
müssen, damit sie gelingt. Wir können 
auf Bundesebene den Rahmen setzen. Die 
Umsetzung muss vor Ort und in der Praxis 
erfolgen, auch durch Bildungsdienstleis-
ter wie das BWK. Ohne qualifizierte und 
professionelle Partner würden viele Inte-
grationsansätze ins Leere laufen. Das BWK 
kann nun schon auf fast ein Vierteljahr-
hundert Erfahrung in der beruflichen und 
sprachlichen Aus- und Fortbildung zurück- 
greifen. Solche engagierten Partner sind 
bei dem gemeinsamen Einsatz für die 
Integration unverzichtbar. 

BWK: Das	BWK	ist	nicht	nur	regional,	son-
dern	auch	überregional	mit	erfolgreicher 
Bildungs-	und	Integrationsarbeit	bekannt	
geworden.		Wo	 sehen	 Sie	 für	 die	 Zukunft	
weitere	Einsatzmöglichkeiten	des	BWK?

Maria Böhmer: Viele bildungswillige 
Jugendliche haben die Ausbildungen und  
Fortbildungen des BWK erfolgreich durch- 
laufen und stehen heute auf eigenen  
Füßen. Damit hat ihnen das BWK zu 
einer aussichtsreichen Perspektive ver-
holfen. Auf diese Kompetenz und die 
Vernetzung des BWK setze ich auch 
in Zukunft. Zugleich ist es wichtig, 
künftig verstärkt die Methoden der 
Berufsausbildung den Erfordernissen 
des europäischen Marktes anzupassen. 
Ich freue mich darüber, dass das BWK 
für die Erprobung innovativer Metho-
den vor Kurzem ausgezeichnet wur- 
de. Das ist ein Beleg dafür, dass sich das 
BWK auch selbst immer weiterentwickelt. 

BWK: Sie	 haben	 die	 Integrationsarbeit	
an	 oberster	 Stelle	 in	 Ihre	Agenda	 aufge-
nommen.	 Dies	 ist	 auch	 beim	 BWK	 der	
Fall.	Wie	könnte	das	BWK	aus	Ihrer	Sicht	
weiter	mit	 Ihnen	 zusammen	die	 Integra-
tionsarbeit	fördern?
 
Maria Böhmer: Wir haben ja bereits 
einige erfolgreiche Projekte gemeinsam 

entwickelt. So werden seit einigen Jahren 
akademische Nachwuchskräfte mit Migra- 
tionshintergrund in einer crossmedialen 
Fortbildung im interkulturellen Jour-
nalismus geschult. Das in Deutschland 
einmalige Projekt ist mir sehr wichtig: 
Wir brauchen mehr Migranten in den 
Redaktionen, am Mikrofon sowie vor 
und hinter der Kamera. Ich bin sicher, 
dass wir auch in Zukunft innovativ und 
engagiert zusammenwirken können. Es 
ist unser gemeinsames Ziel, möglichst 
allen Jugendlichen mit und ohne Mig-
rationshintergrund gute berufliche Per-
spektiven zu bieten. Eine abgeschlossene 
Ausbildung ist die Eintrittskarte für eine 
erfolgreiche Zukunft in unserem Land! 

Interview mit Prof. Dr. Maria Böhmer, 
Staatsministerin bei der Bundeskanzlerin und Beauftragte der Bundesregierung für Migration, 
Flüchtlinge und Integration

„Jugendliche 
brauchen berufliche 

Perspektiven“
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Nihat Sorgeç begrüßt den Beauftragten  

für Integration und Migration 

des Berliner Senats, Günter Piening
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Die Medien als Spiegel der Gesellschaft? 
– Journalismusfortbildung für 
Migrantinnen und Migranten
Jeder fünfte in Deutschland Lebende hat eine Zuwanderungsgeschichte – doch nur etwa jeder 
fünfzigste Journalist. Folgen davon sind die allgemein fehlende Präsenz des Blicks von Migran-
tinnen und Migranten auf gesellschaftliche Themen und eine mitunter von Klischees geprägte 
Berichterstattung. Vor diesem Hintergrund bietet das BWK seit 2009 eine journalistische 
Fortbildung für Medieninteressierte mit nichtdeutschem Kulturhintergrund an. Die Idee hatte 
Nihat Sorgeç schon Jahre zuvor mit der Integrationsstaatsministerin Maria Böhmer und Hein-
rich Alt, dem Vorstandsvorsitzenden der Bundesagentur für Arbeit, diskutiert – beide waren 
begeistert. Maria Böhmer übernimmt sogar die Schirmherrschaft für das Projekt. 

Für die Umsetzung der 15-monatigen Fortbildung kann das BWK mit Ulrich Pätzold einen 
der renommiertesten Professoren im Bereich der Ausbildung von Journalisten gewinnen. Die 
Fortbildung setzt sich zusammen aus einem neunmonatigen Theorie- und Workshop- sowie 
einem sechsmonatigen Praktikumsteil, für den das BWK die Unterstützung großer Medien-
häuser gewinnt – beispielsweise RBB, ZDF, taz, Tagesspiegel, Zeit.de und Deutsche Welle.  
„Den medienübergreifenden Charakter und das praxisorientierte Curriculum sehe ich als  
wegweisend für die Journalistenausbildung der Zukunft an“, lobt Staatsministerin Böhmer  
die Fortbildung. „Genauso kann und sollte die breite Zusammenarbeit des BWK mit Medien-
häusern und staatlichen Stellen als Vorbild für zukünftige Projekte dienen.“

Schon mit dem ersten Durchgang, der 2010 endet, kann das BWK große Erfolge verzeichnen: 
Viele Fortbildungsteilnehmer erhalten bereits in der Praktikumsphase konkrete Jobangebote. 
Zudem gewinnt ein während der Workshops erarbeiteter Radiobeitrag den „KAUSA Medien-
preis“, mit dem das Bundesministerium für Bildung und Forschung jährlich Nachwuchsjour-
nalisten auszeichnet, die zu einer ausgewogenen Berichterstattung über kulturelle Vielfalt in 
Berufsbildung und Arbeitswelt beitragen.  

Auch 2012 hat das Thema nicht an Relevanz verloren: Der Mangel an Journalisten aus Zuwan-
dererfamilien wird unter anderem auf dem Integrationsgipfel thematisiert. 

Generalkonsul Mustafa Pulat, Nihat Sorgeç, US-Botschafter Philip D. Murphy mit Gattin Tammy und der 

türkische Botschafter Ahmet Acet mit Studenten der Journalismusfortbildung für Migranten im BWK

Studenten der  

Journalismusfortbildung

Prof. Dr. Rita Süssmuth, 

Bundestagspräsidentin a. D., 

besucht das BWK 
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BWK: Wo	sehen	Sie	den	Nutzeffekt	für	den	Integrationsprozess?

Ulrich Pätzold: Qualifikation hat an sich schon einen hohen Nutzwert. Die Qualifikation unseres Kurses 
bezieht sich auf die professionellen Eigenschaften im Journalismus, die zunächst unabhängig davon sind, ob 
jemand einen deutschen, türkischen oder russischen Lebenslauf aufweist. Aber mit den unterschiedlichen 
kulturellen Hintergründen entstehen verschiedene Blickwinkel der Wahrnehmungen. Jeder Mensch neigt 
dazu, seine Wahrnehmung als die einzige relevante Realität gelten zu lassen. Der Journalismus in einer 
pluralen Gesellschaft muss die unterschiedlichen Perspektiven in den Wahrnehmungen deutlich machen. Als 
Deutscher, der gerne Weihnachten feiert, kann ich nicht authentisch erleben, was der Ramadan für die Mus-
lime bedeutet. Das müssen uns Muslime selber erzählen. Außerdem bin ich davon überzeugt, dass Menschen, 
die in mehreren Kulturen gleichermaßen zu Hause sind, für uns eine unschätzbare Bereicherung darstellen. 
Sie machen den Alltag nicht nur spannender. Sie sind vor allem geborene Botschafter und Vermittler zwi-
schen Ländern und Kulturen.

BWK: Sie	sind	Mitglied	des	Vereins	„Neue	Deutsche	Medienmacher“,	der	sich	für	mehr	Vielfalt	in	den	Medien	
einsetzt	und	ab	2012	ein	Mentoringprogramm	für	Jungjournalisten	anbietet,	für	das	sich	auch	Fortbildungsteil-
nehmer	vom	BWK	bewerben	können.	Wie	sieht	dieses	Programm	aus?

Ulrich Pätzold: Als Medienmacher fördern wir die kommunikative und journalistische Emanzipation unse-
rer Kolleginnen und Kollegen mit Migrationshintergrund. Inzwischen gibt es auch bei vielen deutschen 
Berufskollegen die Einsicht, dass sich im deutschen Journalismus einiges ändern muss. Es geht nicht an, 
dass jeder fünfte in Deutschland Lebende diesen Hintergrund hat, im deutschen Journalismus diesen Grup-
pen aber nicht einmal jeder Fünfzigste angehört. Neben der Einsicht gibt es bei vielen auch das Bedürfnis, 
ihre beruflichen Erfahrungen, ihre Kontakte in diesen notwendigen Emanzipationsprozess einzubringen. 
Unser Mentorenprogramm bringt also Erfahrene und Lernende zusammen, die gleiche Ziele verfolgen. Als 
Neue Deutsche Medienmacher sind wir stolz, für dieses Mentorenprogramm viele Prominente interessiert zu 
haben. Und wir sind stolz darauf, mit dem BWK die bisher einzige Institution gewonnen zu haben, die ihr 
journalistisches Bildungsprogramm ausschließlich mit Angehörigen aus den Migrantengruppen entwickelt 
hat. So fördern wir nicht nur real, sondern setzen gleichzeitig ein Vorbild, wie man erfolgreich Integration 
erreichen kann.

BWK:	Herr	Professor	Pätzold,	was	ist	der	gesellschaftspolitische	
Aspekt	dieser	Qualifizierung?

Ulrich Pätzold: Gerechtigkeit in einer Gesellschaft kann nur 
durch die Gleichheit in der öffentlichen Kommunikation wach-
sen. Ob jemand Mehrheit oder Minderheit ist, bleibt für die 
öffentliche Kommunikation ohne Bedeutung. Wichtig ist, dass 
jede Gruppe der Gesellschaft in den Medien authentisch zum 
Gegenstand der Berichterstattung wird. Das setzt in ausreichen-
dem Maße Repräsentanz und Selbstdarstellung in den Medien 
voraus. Wenn wir qualifizierten Journalismus aus solchen 
Gruppen haben, wird die Pluralisierung der Medien gelingen. 
Ihr dient diese Qualifikation. Mehr Journalisten inner- und 
außerhalb der Medienredaktionen aus Migrationsgruppen ist 
nicht nur eine Forderung der entsprechenden Gruppen. Diese 
Forderung ist demokratietheoretisch absolut notwendig. Ihre 
Realisierung entscheidet auch über die kulturelle Zukunft unse-
res Landes und das Verhältnis seiner Bewohner untereinander.

Interview mit Prof. Dr. Ulrich Pätzold, 
Mitglied des Vereins Neue Deutsche Medienmacher

„Journalistische Fortbildung 
für Migranten“

Prof. Dr. Ulrich Pätzold

Prof. Dr. Ulrich Pätzold zu Gast im BWK
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Im Jahr 2010 stehen erwachsene Bildungs-
teilnehmer am BWK im Fokus. Nicht nur 
die Umschulung zur Altenpflegerin bezie-
hungsweise zum Altenpfleger kommt 
mit der Gründung der BWK-Berufsfach-
schule für Altenpflege mit interkultu-
rellem Schwerpunkt zu unserem Ange- 
botsspektrum hinzu. Insgesamt weitet das 
BWK sein Umschulungsangebot auf fast 
fünfzehn Berufe aus. Unter anderem 
bieten wir nun auch die Projekte mit 
Auslandsaufenthalt, die sich mit der Aus- 
bildung bislang nur an junge Erwachsene 
bis 25 Jahre gerichtet hatten, als Um-
schulung für Bildungsinteressierte über 
25 an. Gerade für diese Projekte finden  
wir viel Unterstützung: In einer gemein-
samen Pressekonferenz verdeutlichen 
Neuköllns Bezirksbürgermeister Heinz 
Buschkowsky, der Neuköllner Jobcenter-
Chef Konrad Tack und der türkische Gene-
ralkonsul Mustafa Pulat die Relevanz 
dieser interkulturellen Umschulungen für 
arbeitsuchende erwachsene Zuwanderer, 
für deren berufliche Zukunft sie eine ein-
malige Chance darstellen. 

Gerade unsere Angebote für Berliner  
aus Zuwandererfamilien sind es, die die 
Aufmerksamkeit des Landesbeirats für 
Integrations- und Migrationsfragen auf 
das BWK lenken. Im Oktober überreicht 
uns Senatorin Carola Bluhm den „Integra-
tionspreis 2010“. 

Carola Bluhm gehört auch zu den Gästen, 
die wir 2010 im BWK empfangen. 
Auch Rita Süssmuth kommt im Februar 
in die Cuvrystraße und diskutiert insbe- 
sondere mit den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern der Journalismusfortbildung. 
Ihre Interviewfertigkeiten erproben die 
angehenden Journalisten dann auch an 
US-Botschafter Philip D. Murphy, seiner 
Gattin Tammy und dem türkischen Bot-
schafter Ahmet Acet und versuchen, sie 
bei manch heikler Frage festzunageln. 
Murphy kommt unter anderem ins BWK, 
um das drei Jahre zuvor von seinem 
Amtsvorgänger William Timken gege-
bene Versprechen aufzufrischen, und 
lädt eine Gruppe von zehn Auszubilden-
den zu einer Reise in die USA im Februar 
2011 mit dem „Windows on America“-
Programm ein. Zudem beglückwünscht 
er Nihat Sorgeç zu seinerEinladung nach 
Washington und gibt ihm seine besten 
Wünsche mit auf den Weg. 

Zum dem von Barack Obama einberufe-
nen „Presidential Summit on Entrepre-
neurship“ am 26. und 27. April fliegt 
Sorgeç gemeinsam mit Cem Özdemir. 
Ein halbes Jahr später stattet der Grünen-
chef dem BWK wieder mal einen Besuch 
ab und erzählt der Vorbereitungsklasse 
für den öffentlichen Dienst von skurri-
len Situationen, denen er sich Mitte der 
neunziger Jahre als erster Deutschtürke 
mit Diplomatenpass ausgesetzt sah. 

Am 11. Mai, dem „Tag des Ausbildungs-
platzes“, kommt Bernhard Heitzer vom 
Bundesministerium für Wirtschaft und 
Technologie ins BWK. Der Staatssekretär 
appelliert zum einen an Unternehmen, die 
von Menschen mit Migrationshinter grund 
geführt werden, Ausbildungsplätze im 
eigenen Betrieb zu schaffen und zu 
sichern. Zum anderen sollten jedoch auch 
deutsche Unternehmen mehr jungen 
Menschen mit Migrationshintergrund eine 
Ausbildung ermöglichen, so Heitzer. „Wir 
können wirtschaftlich nur erfolgreich sein, 
wenn wir alle Potenziale nutzen.“

Die Öffnung deutscher Unternehmen für 
andere Kulturen und der wirtschaftliche 
Nutzen bikultureller Kenntnisse von Aus- 
zubildenden werden auch auf der Fach 
tagung „Wie gelingt Integration durch  
Ausbildung?“ diskutiert, die das BWK im 
November im Rahmen der „Interkulturellen 
Wochen Friedrichshain-Kreuzberg“ organi-
siert. Die Diskussionen mit Vertretern 
des Bezirks, des Jobcenters und der IHK 
sowie mit Personalverantwortlichen und 
ehemaligen Auszubildenden erweisen 
sich als äußerst fruchtbar und zeigen 
Handlungsbedarf bei allen an der Ausbil-
dung Beteiligten.

2010

Überreichung des „Integrationspreises 2010“  

durch Carola Bluhm, Senatorin für Integration, 

Arbeit und Soziales, und Christian Wiesenhütter,  

stellvertretender Hauptgeschäftsführer  

der IHK Berlin

Cem Özdemir, Bundesvorsitzender von  

BÜNDNIS 90 / DIE GRÜNEN, zu Besuch im BWK

Carola Bluhm,  

Senatorin für Integration, Arbeit und Soziales

Ausbilder Kevin Moore, Carola Bluhm, Senatorin für 

Integration, Arbeit und Soziales, und Nihat Sorgeç 

mit Auszubildenden des Bereichs Koch/Köchin US-Botschafter Philip D. Murphy und Nihat Sorgeç im regen Austausch über die Arbeit am BWK

US-Botschafter Philip D. Murphy und Gattin Tammy 

besichtigen die Floristikwerkstatt im BWK

Nihat Sorgeç und US-Botschafter Philip D. Murphy 

mit seiner Gattin Tammy und Azubis im BWK 

Rita Süssmuth besucht das Casino im BWK
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Cem Özdemir und Nihat Sorgeç in Washington

Gäste des „Presidential Summit on Entrepreneurship“

Cem Özdemir, Friedensnobelpreisträger Muhammad Yunus und Nihat Sorgeç in Washington

Quelle: BILD 3.2.2010
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BWK:	Herr	Sorgeç,	wie	ist	die	Idee	zu	Ihrem	Unternehmen	entstanden?

Nihat Sorgeç: Als Student habe ich deutsche und türkische Jugendliche in der Türkei bei Austauschprogrammen begleitet. In 
einem Camp brachte ich diejenigen zusammen, die gemeinsam an einem Projekt arbeiteten. Da habe ich zum ersten Mal erlebt, 
dass mir die Arbeit mit jungen Menschen Freude bereitet. Es geht mir dabei darum, ihre Motivation mitzutragen und sie zu 
bestärken, selbst über Dinge nachzudenken. Nach meinem Maschinenbaustudium habe ich für einige Jahre in der freien Wirtschaft 
als Ingenieur gearbeitet. Die Arbeit mit jungen Menschen ließ mich dennoch nicht los. Ich habe in meinen Jahresurlauben für das 
Austauschprogramm gearbeitet, weil es mir einfach richtig Spaß gemacht hat. Fast folgerichtig stellte ich nach einigen Jahren der 
Selbstständigkeit fest, dass ich mich nach einer Tätigkeit mit Leidenschaft sehnte. Geld verdienen ist nicht alles, meine Arbeit sollte 
mich auch mental erfüllen. Deshalb begann ich in einer Bildungseinrichtung in der Weiterbildung für Erwachsene zu unterrichten. 
So begann alles. 

BWK:	Weiterbildung	für	Erwachsene?

Nihat Sorgeç: Die Bildungseinrichtung hat Umschulungen, Weiter- und Fortbildungen für arbeitsuchende Erwachsene angeboten. 
Parallel dazu führte ich mein eigenes Unternehmen. Später wurde ich als Berater für eine Bildungseinrichtung tätig. Als ich mich 
zurückziehen wollte, bot man mir 1997 die Führung dieser Einrichtung an. So gründete ich das BWK und konnte meine Ideen 
umsetzen. Diese Ideen sind in meinen persönlichen Erfahrungen beheimatet: Meine Eltern sind Ende der sechziger Jahre in die 
Bundesrepublik eingewandert, ich kam als klassisches Gastarbeiterkind erst mit 14 Jahren hierher und bin zunächst den gleichen 
Weg wie viele junge türkische Einwanderer gegangen. Ich hatte allerdings das Glück auf meiner Seite: Ich absolvierte eine Ausbil-
dung, holte das Abitur nach und studierte Maschinenbau. Damals schon war die Nachfrage nach Ingenieuren groß. Und ich hatte 
nie Angst, auch keine Angst vor Arbeitslosigkeit. Ich persönlich war zum Glück bis heute nie von Arbeitslosigkeit betroffen. 

1997 sah ich ein altes Fabrikgebäude in der Cuvrystraße, ich dachte sofort daran, hier meinen Traum zu verwirklichen. Ich wollte 
bedarfsgerechte, arbeitsmarktorientierte und innovative Konzepte umsetzen. Das führte dazu, dass hier im BWK mit seinen rund 
100 Mitarbeitern bis zu 1.000 Lehrgangsteilnehmer erfolgreich die Weiterbildungsangebote in verschiedenen Berufsbranchen 
annehmen. Heute sind wir ein klassischer und vielseitiger Bildungsdienstleister. Wir bieten integrative Leistungen an und sind 
arbeitsmarktpolitisch fokussiert. 

BWK:	Was	ist	das	Besondere	am	BWK?

Nihat Sorgeç: Unser Bildungsangebot ist auf die Menschen zugeschnitten, die als schwer oder gar nicht 
ausbildungsfähig klassifiziert sind. Das ist das Besondere am BWK. Den Menschen niemals aufgeben, das 
ist unsere Philosophie. Resignation hat bei uns keine Chance. Unsere Arbeit trägt dazu bei, dass sich junge 
Menschen gesellschaftlich und wirtschaftlich integrieren. Das ist unsere Kernaufgabe neben weiteren zahl-
reichen Projekten. Not macht erfinderisch, und so entwickeln wir über viele integrationspolitische Projekte 
hinaus zahlreiche Ideen und Aktivitäten.

Ich selbst komme 17 Ehrenämtern nach. Ich bin Jurymitglied bei der Islamkonferenz und seit Beginn des 
Integrationsgipfels dabei. Außerdem gehöre ich zu den Gründungsmitgliedern der Türkisch-Deutschen 
Industrie- und Handelskammer, der TD-IHK. Für sie war ich als Gründungsvizepräsident und sieben Jahre als 
Vizepräsident tätig. Jetzt bin ich im Aufsichtsrat aktiv. Ich berate zahlreiche Arbeitsgruppen zu den Themen 
Arbeitsmarkt und Integration und wirke darüber hinaus in zahlreichen Stiftungen als Jurymitglied.

Die Vielzahl dieser unterschiedlichen Erfahrungen nutze ich beim Entwickeln neuer Ideen. Erfolgreich 
konnte so zum Beispiel mit der TD-IHK die Idee umgesetzt werden, Ausbildungsplätze bei türkisch- und ara-
bischstämmigen Unternehmen zu schaffen. Durch das gleiche Projekt konnte das BWK mittlerweile fast 500 
neue Ausbildungsplätze in türkischen und arabischen Betrieben schaffen. Genauso ist die Idee entstanden, 
Journalisten mit Migrationshintergrund zu qualifizieren. 

BWK: Mir	ist	aufgefallen,	dass	in	den	Medien	die	Berichterstattung	über	Migranten	häufig	undifferenziert	und	
oft	negativ	erfolgt.	Liegt	es	daran,	dass	nur	1,5	bis	2	Prozent	derjenigen,	die	in	den	deutschen	Medien	arbeiten,	
einen	Migrationshintergrund	haben? 

Nihat Sorgeç: Gemeinsam mit Frau Böhmer, der Bundesministerin für Integration, und Herrn Prof. Pätzold, 
einem anerkannten Fachmann der Journalistik, entstand die Idee, und nunmehr qualifizieren sich bereits 
seit drei Jahren jährlich 15 bis 17 Jungjournalisten bei uns. Ich hoffe, dass unsere ausgebildeten Journalisten 
eines Tages Dinge ändern werden. Ich vertrete nicht die Ansicht, dass man alles den Politikern überlassen 
sollte. Jeder ist gefragt, seinen eigenen Beitrag für eine bessere und zukunftsfähige Gesellschaft zu leisten, 
und da gibt es noch viel zu tun. Wir zum Beispiel wollen insbesondere auch dazu unseren Beitrag leisten, 
dass mehr Menschen mit Migrationshintergrund im öffentlichen Dienst arbeiten. 

BWK:	Sie	sprechen	von	den	ganzen	Aus-	und	Weiterbildungsmöglichkeiten	im	BWK.	Warum	ist	Bildung	wich-
tig?	Können	Sie	das	vielleicht	noch	einmal	mit	Ihren	Worten	beschreiben?

Nihat Sorgeç: Bildung ist in vielerlei Hinsicht immens wichtig. Gerade für die Industrienation Deutschland, 
in der Bildung und Wissen ein wichtiges Fundament bilden, um in der Welt wettbewerbsfähig zu bleiben. 
Wir verdeutlichen den jungen Menschen unmissverständlich, welchen enorm hohen Stellenwert Bildung für 
ihre Zukunft hat. Ohne Bildung keine Ausbildung und ohne Ausbildung keine Zukunft. In einigen Ländern 
werden verheerende Folgen deutlich, wenn in Bildung und Integration nicht investiert wird. Denken Sie an 
die Jugendkrawalle in England oder Frankreich. Bildung ist für Menschen aus bildungsfernen Elternhäusern 
eine Aufstiegschance, eine Chance, in der Mitte der Gesellschaft anzukommen. Bildung ist für mich auch 
eine wichtige Säule für eine funktionierende Demokratie. Ohne Bildung kann man keine Demokratie leben. 
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Interview mit Nihat Sorgeç

„Vorurteile abbauen, 
damit die Welt friedlicher wird“



9392 93

BWK:	Sie	leisten	einen	wichtigen	Beitrag	zur	Bekämpfung	des	Fachkräftemangels.	Nutzen	denn,	abgesehen	von	
den	bereits	genannten		öffentlichen	Behörden,	Unternehmen	auch	deutschlandweit	Ihre	Angebote?	Sie	bilden	ja	
nicht	nur	für	Berlin	aus,	sondern	auch	deutschlandweit,	oder?

Nihat Sorgeç: Das ist richtig, zunächst sind wir schwerpunktmäßig in der Region Berlin-Brandenburg 
tätig. Wie die Entscheidung unserer Absolventen über ihre Mobilität ist, kann ich Ihnen nicht sagen. Was 
den Arbeitsmarkt betrifft, ist Süddeutschland sicher spannender als Berlin. In Süddeutschland beträgt die 
Arbeitslosigkeit 3 Prozent, das ist de facto Vollbeschäftigung. In Berlin beträgt die Quote 12 bis 13 Prozent –
ich muss das jetzt nicht weiter kommentieren, die Zahlen sprechen für sich. Aufgrund des Fachkräftemangels 
ist bei den Unternehmen angekommen, dass ohne Migranten keine wirtschaftliche Zukunft zu gestalten ist. 
Ich will das kurz verdeutlichen. Jedes zweite Kind in Berlin hat einen Migrationshintergrund und 42 Prozent 
unter den 18-Jährigen ebenfalls. Kluge Unternehmen werden in ihrer Personal- und Zukunftsplanung diese 
Tatsachen berücksichtigen. Bereits heute haben wir diesbezüglich einige Projekte. Wir wollen mit solchen 
Konzepten große Konzerne zum Nachdenken darüber anregen, dass die Integration von jungen, gut ausge-
bildeten Einwanderern eines Tages über das Überleben ihrer Unternehmen entscheiden könnte. Aber auch 
die verstärkte Integration von Frauen, Behinderten und älteren Qualifizierten  in den Arbeitsmarkt ist uns 
wichtig. Einen großen Handlungsbedarf sehe ich dabei bei mittelständischen Betrieben. Meist sind diese 
Firmen in ihrer Struktur und Denkrichtung sehr konservativ. Wie gesagt, kluge Unternehmen reagieren jetzt 
und öffnen sich gegenüber Menschen mit Migrationshintergrund. 

BWK:	Welche	beruflichen	Qualifikationen	bieten	Sie	an,	und	welche	Voraussetzungen	muss	man	dafür	mitbringen?

Nihat Sorgeç: Wir bieten Qualifikationen in den Bereichen Verwaltung, Gastronomie, Hotel, Journalismus 
und Dienstleistung an. Ob Einzelhandel, Groß- und Außenhandelskaufleute, wir bilden erfolgreich auf allen 
Ebenen aus. Wir arbeiten auch mit jungen Menschen für deren anvisierte Wunschausbildungen. Darüber 
hinaus bieten wir auch Deutschkurse an. Die deutsche Sprache zu beherrschen ist für jeden Ausbildungsbe-
ruf wichtig. Wir sind so ausgerichtet, dass wir für den Arbeitsmarkt qualifizierte Nachwuchskräfte ausbilden 
können. Da wir in Berlin ansässig sind, spielt der Dienstleistungssektor eine große Rolle, und so versuchen 
wir, in diesem Sektor dem regionalen Arbeitsmarkt gerecht zu werden.  

BWK:	Aufgrund	Ihres	Engagements	wurden	Sie	nach	Washington	zum	„Presidential	Summit	on	Entrepreneur-
ship“	eingeladen.	Wie	war	Ihre	Begegnung	mit	US-Präsident	Barack	Obama?

Nihat Sorgeç: Die Begegnung war aufregend und sehr interessant. Barack Obama hat während seiner Präsi-
dentschaftskandidatur unter anderem in Ägypten, in Kairo, eine Rede gehalten, in der er der islamische 
beziehungsweise muslimischen Weltbevölkerung versprochen hat, sich mehr zu öffnen und beiderseitig 
vorhandene Vorbehalte abzubauen. In diesem Zusammenhang äußerte er die Absicht, Multiplikatoren aus 
den Kulturkreisen zu sich zu bitten und gemeinsam positive Signale zu geben. Zum „Presidential Summit on 
Entrepreneurship“ waren 50 Gäste aus der ganzen Welt geladen.

Aus Deutschland kamen zwei, der Politiker Cem Özdemir von den Grünen und ich haben auf dieser Kon-
ferenz Deutschland vertreten. Vor Ort haben wir an Diskursen mitgewirkt. Ziel war und ist der Abbau von 
Vorurteilen, damit die Welt friedlicher wird. Wir hatten auch die Möglichkeit, mit Herrn Obama persönlich 
zu sprechen. Er legte uns seine Visionen dar, ein beeindruckendes Erlebnis. Auch Hillary Clinton und weitere 
hochkarätige Persönlichkeiten wie der Nobelpreisträger Mohammad Yunus sprachen mit uns. Wir lernten 
junge und bedeutende Unternehmer wie zum Beispiel Jerry Yang, den Gründer von Yahoo oder einen Stahl-
mogul indischer Herkunft muslimischen Glaubens kennen ... kurzum, die Begegnung war ein Erfahrungsaus-
tausch der Superlative. 

BWK:	Was	würden	Sie	jungen	Menschen	mit	auf	den	Weg	geben,	um	beruflich	erfolgreich	zu	sein?

Nihat Sorgeç: Man kann alles schaffen. Geschenkt wird einem nichts. Vor Ihnen sitzt ein Mensch, der mit 
Willensstärke und Ehrgeiz heute dort ist, wo er ist. Ich kam aus armen Verhältnissen, aber der Glaube an den 
Menschen hat mich immer bestärkt, neue Herausforderungen zu meistern. Geben Sie Hoffnungen nicht auf. 
Optimale Bedingungen gibt es selten, eher nicht, aber immer die Chance, etwas aus sich zu machen. Glauben 
Sie an sich, setzen Sie sich ein, stehen Sie nach einer Niederlage wieder auf. Es gibt ein lateinisches Sprich-
wort: „Per aspera ad astra“, das bedeutet: „Durch Anstrengung zu den Sternen“. Wenn Sie nach den Sternen 
greifen möchten, gilt es, viele Stolpersteine zu überwinden. Andererseits sind bestimmte Rahmenbedin- 
gungen zu verbessern. Inwieweit vermitteln wir den jungen Menschen, die hier geboren und aufgewachsen 
sind, das Gefühl, dass Sie in unserer Gesellschaft selbstverständlich sind, dass sie in einer Willkommenskul-
tur leben? Es sind junge Deutsche, über die wir hier sprechen. Es sind keine Ausländer, was viele Deutsche 
ja leider immer noch denken. Mein Sohn sollte nicht als Mensch mit Migrationshintergrund klassifiziert 
werden. Um ehrlich zu sein, kann ich diesen Begriff auch gar nicht mehr hören. In den USA habe ich mich 
zum ersten Mal als Deutscher gefühlt. Ich kam mit einem Taxifahrer ins Gespräch, der mir gleich mitteilte, 
in welchen Sachen die Deutschen gut sind: „Fußball und im Bauen von Autos.“  Ich finde es schade, dass 
mich meine engsten deutschen Freunde immer noch mit der Aussage ärgern: „IHR habt verloren“, wenn die 
türkische Fußballmannschaft verloren hat. Ich habe mittlerweile drei Viertel meines Lebens in Deutschland 
verbracht. Warum werde ich immer noch als Fremder betrachtet? Ich bin nicht mehr der klassische Türke in 
Deutschland, ich sehe mich als türkischstämmigen Deutschen. Was ich den jungen Menschen rate? Lernen, 
weiterlernen, nicht aufgeben.
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Kultursensible 
Altenpflege
Spätestens seit den 1980er Jahren ist 
bekannt, dass die meisten der soge-
nannten „Gastarbeiter“ eben nicht nur 
Gäste sind, sondern in Deutschland blei-
ben und ihren Lebensabend verbringen. 
Dass damit veränderte Ansprüche an 
die Altenpflege in Deutschland einher-
gehen, wurde lange nicht erkannt und 
noch länger nicht berücksichtigt. Inzwi-
schen gehören Zugewanderte über 65 in 
Berlin zu den am stärksten wachsenden 
Bevölkerungsgruppen.

Wer sein ganzes Leben lang im multikul-
turellen Berlin seine beispielsweise mus-
limische Kultur ausleben konnte, für den 
ist es wichtig und wünschenswert, dass 
diese auch in seinem Alltag in einem Pfle-
geheim oder in der ambulanten Pflege zu 
Hause berücksichtigt wird. An der 2010 
gegründeten BWK-Berufsfachschule für 
Altenpflege mit interkulturellem Schwer-
punkt bieten wir die Umschulung zur 
staatlich anerkannten Altenpflegerin be- 
ziehungsweise zum staatlich anerkannten 
Altenpfleger an. Sie ist verbunden mit 
Lehrinhalten aus dem Bereich der „kul-
tursensiblen Pflege“: Umschüler lernen, 
die Kultur und die damit einhergehenden 
vertrauten Gewohnheiten des zu Pflegen-
den zu respektieren und in der Pflege zu 
berücksichtigen. Dabei bringen die meis-
ten der Umschüler selbst einen Migra- 
tionshintergrund mit und verfügen damit 
bereits über interkulturelle Fähigkeiten, 
die es jedoch zu reflektieren und bewusst 
zu machen gilt.

Das BWK hat Erfahrung im Bereich der 
kultursensiblen Pflege: Seit über zehn 
Jahren führen wir entsprechende Pflege- 
basiskurse durch.
 

Umschülerinnen zur staatlich anerkannten  

Altenpflegerin mit interkulturellem Schwerpunkt in 

der BWK-Berufsfachschule

Gespräche zur Einrichtung einer 

Pflegeschule am BWK
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Interview mit Carola Bluhm,
Mitglied des Abgeordnetenhauses von Berlin,
Senatorin für Integration, Arbeit und Soziales bis 2011

„Idealismus und
Engagement waren nötig“

Carola Bluhm: Heute finden fast alle,  
dass junge Menschen mit einer Einwan-
derungsge schichte in den öffentlichen 
Dienst gehören, und nicht nur das, sondern 
auch, dass sie diesen sehr bereichern. Aber 
das war nicht immer so, viel Idealismus 
und Engagement waren nötig, Politiker 
im Bezirk, im Land und im Bund, die die 
Dringlichkeit dieser Veränderung nicht 
wirklich auf dem Zettel hatten, mussten 
überzeugt werden.

Das ist gelungen, und es ist so nachhaltig 
gelungen, dass es die politische Meinungs-
bildung beeinflusst. Das ist nicht vielen 
gelungen, und dafür mein Dank, aber 
noch mehr begeistert und begleitet mich 
die Erkenntnis, dass Sie immer an die jun-
gen Menschen geglaubt haben, viel inves-
tiert haben, und SIE und WIR haben ganz 
viel zurückbekommen, deshalb bleibt mir 
nur zu sagen: Weiter so.

BWK:	Frau	Bluhm,	Sie	haben	als	ehema-
lige	Senatorin	für	Integration,	Arbeit	und	
Soziales	mit	großem	Einsatz	für	mehr	Mig-
ranten	 im	 öffentlichen	 Dienst	 gekämpft.	
Das	 BWK	 hat	 unter	 anderem	 in	 Ihrem	
Auftrag	 junge	Menschen	mit	Migrations-
hintergrund	auf	Berufe	in	der	öffentlichen	
Verwaltung	und	bei	 der	 Polizei	 vorberei-
tet.	Wie	wichtig	ist	diese	Arbeit	aus	Ihrer	
Sicht	in	Bezug	auf	die	Integration?

Sie	haben	in	Anerkennung	besonderer	zu	
würdigender	Leistungen	bei	der	 interkul-
turellen	Öffnung	dem	BWK	den	Integrati-
onspreis	der	Hauptstadt	Berlin	verliehen.	
Welches	 Engagement	 des	 BWK	 bewegte	
Sie	dazu?

Welche	 Erwartungen	 haben	 Sie	 für	 die	
Zukunft	an	das	BWK	als	Bildungsdienst-
leister?	
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Das Jahr 2011 steht im BWK ganz im Zei-
chen von Gesundheit und Umweltschutz. 
Die Kooperation mit der AOK Nordost im 
Rahmen der Initiative FUTURE FOR US 
vermittelt unseren Auszubildenden wich- 
tige (Er-)Kenntnisse in Bezug auf gesunde 
Ernährung und Lebensführung, die ihnen 
nicht nur beruflich von Nutzen sind. 
Um gesunde Lebensmittel geht es auch 
der IHK Berlin, die uns bittet, für türkisch- 
stämmige Gastronomen und Lebensmit-
telhändler zweisprachige Seminare zur 
Lebensmittelhygieneverordnung (LMHV) 
durchzuführen. Für das Thema Umwelt- 
und Klimaschutz holen wir uns mit  
Ye il Çember (türkisch für „Grüner Kreis“) 
eine Tochter des renommierten BUND ins 
Boot, deren Fachleute nach einem Blick 
in unsere Büros, Computer- und Kopier-
räume erste Empfehlungen aussprechen 
und unsere Mitarbeiter im Rahmen von  
Schulungen für Umweltschutzaspekte 
sensibilisieren, auch mit dem Ziel, hier 
als Multiplikatoren für die Bildungsteil- 
nehmer am BWK zu fungieren. 

Mitglieder des Haushaltsausschusses des 
Bundestages besuchen das BWK im Früh-
jahr. Sie lernen die Arbeit eines Bildungs-
unternehmens kennen und erfahren, wie 
sehr es von einer realistischen Finanzie-
rung abhängig ist, um die anstehenden 
Projekte realisieren zu können.

Eine Reise unserer Auszubildenden in 
die USA würde diese Finanzierung natür-
lich nicht zulassen – sie wird ermöglicht 
durch die Einladung der US-Botschaft 
und des Vereins „Windows on America“. 
Zehn Auszubildende wählt die Botschaft 
anhand von Aufsätzen und persönlichen 
Gesprächen aus, die nach fast zwei 
Wochen voller positiver Eindrücke nach 
Berlin zurückkehren. 

„Das Weiße Haus ist total klein!“ 
Zehn Auszubildende reisen in die USA
Knapp zwei Wochen verbringen zehn Auszubildende des BWK auf Einladung der US-Botschaft und des 
Vereins „Windows on America“ Anfang Februar 2011 in den Vereinigten Staaten. Die Eindrücke der jungen 
Berliner mit Migrationshintergrund sind vielfältig: „Das Weiße Haus ist total klein!“ – „In New York scheint 
es mehr Taxen als Menschen zu geben.“ – „Es sieht genauso aus wie im Film!“ – „Die Amerikaner fahren 
überall mit dem Auto hin, und wenn es nur um die Ecke ist.“ Den größten Eindruck hinterlässt jedoch die 
Freundlichkeit und Gastfreundschaft der Amerikaner. 

Die Auszubildenden nehmen an dem Programm „Windows on America“ teil, das 2006 vom damaligen Bot-
schafter William R. Timken jr. und seiner Frau Sue initiiert worden war und sich an Jugendliche mit Mig-
rationshintergrund aus Deutschland richtet, die bislang in Austauschprogrammen stark unterrepräsentiert 
sind. Finanziert wird die Reise, bei der die Gruppe in Washington, New York und in Charlotte im Bundesstaat 
North Carolina Station macht, durch den gemeinnützigen Verein „Windows on America“, für die Gesamtko-
ordination ist die Austauschabteilung der US-Botschaft verantwortlich. Bisher haben Verein und Botschaft 
nur Schüler in die USA eingeladen, die Jugendlichen vom BWK sind die ersten Auszubildenden, die an dem 
Programm teilnehmen dürfen.

Das Programm beinhaltet Besichtigungen, Besuche und Kurzpraktika in Unternehmen, einen Tag im College 
und Freiwilligenarbeit bei gemeinnützigen Organisationen. Die Reise stellt für die jungen Berliner eine einma-
lige Chance dar, ein deutlicheres Bild von den USA zu bekommen, und wird auch für ihre berufliche Zukunft 
von Vorteil sein. Zudem ist es eine wichtige Erfahrung für die Identitätsfindung der Jugendlichen, dass sie von 
den Gastgebern in den USA als Deutsche wahrgenommen werden – egal, ob mit oder ohne deutschen Pass.

Auch 2012 wird eine Gruppe des BWK auf Einladung von „Windows on America“ in die USA reisen.    

2011

Besucher aus den USA bei den Floristen Auszubildende des BWK vor dem Weißen Haus



103102 103

Gesundheit als Ausbildungsinhalt: 
die AOK-Initiative FUTURE FOR US
Die von der AOK Nordost ins Leben gerufene Initiative FUTURE FOR US unterstützt 
und begleitet Schüler und Auszubildende in der Übergangsphase von der Schule zum 
Beruf. Mit praxisnahen Projekten werden den Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
Inhalte vermittelt, die ihnen durch zusätzliche Qualifikationen im Bereich der gesun-
den Ernährung und Lebensführung bessere Chancen auf dem Arbeitsmarkt eröffnen 
und ganz nebenbei auch privat einen selbstbestimmten und gesunden Lebensstil 
ermöglichen. 

Zur Erprobung des Konzeptes geht die AOK mit einem Pilotprojekt eine Kooperation 
mit dem BWK ein: Auszubildende in den Berufen Koch / Köchin und Kaufmann / -frau 
im Einzelhandel unternehmen Exkursionen beispielsweise auf einen Biobauernhof 
und in die „Gläserne Molkerei“ und absolvieren Praktika in Biosupermärkten und 
in der Großküche eines Rehazentrums. Im März 2011 geht die Initiative offiziell an 
den Start; im Herbst kann die AOK den SPD-Fraktionsvorsitzenden Frank-Walter 
Steinmeier als Schirmherrn der Initiative gewinnen. Steinmeier besucht das BWK im 
September, guckt den Koch-Auszubildenden in die Töpfe, bereitet mit ihnen gemein-
sam einen kleinen Imbiss zu und unterhält sich mit den Auszubildenden im Bereich 
Einzelhandel.

Ab 2012 wird auch der Altenpflegebereich des BWK in die Inititative FUTURE FOR US 
einbezogen, die inzwischen um andere Partner ergänzt und auf weitere Bundesländer 
ausgeweitet worden ist.
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Nihat Sorgeç, Gerlinde König und 

Frank-Walter Steinmeier, Schirmherr der Initiative  

FUTURE FOR US, in der BWK- Lehrküche

Gerlinde König, Frank-Walter Steinmeier, Schirmherr  

der Initiative FUTURE FOR US, und Nihat Sorgeç

Auszubildender Hotelfachmann des BWK

FUTURE FOR US-Pressetermin in der Lehrküche des BWK

FUTURE FOR US-Teilnehmer Deniz Kaygusuz

Auszubildende beim Projekt FUTURE FOR US lernen 

auch etwas über Gesundheit und Ernährung

 FUTURE FOR US, Praktikum in Rheinsberg Auszubildender Hotelfachmann des BWK 

Gerlinde König, stellvertretende Vorstandsvorsitzende der AOK Nordost,  

Nihat Sorgeç und Auszubildende des BWK auf der Grünen Woche 2011
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BWK:	Frau	König,	sehr	haben	wir	uns	gefreut,	Sie	einmal	im	BWK	 
persönlich	begrüßen	zu	dürfen.	Der	Anlass	war	ja	auch	ein	ganz	
besonderer.	Gemeinsam	mit	Herrn	Steinmeier,	dem	Schirmherrn	
der	Initiative	FUTURE	FOR	US,	konnten	Sie	die	auszubildenden	
Köche	und	Einzelhändler	beim	Kochen	und	im	Gespräch	kennen-
lernen.	Was	hat	Sie	am	meisten	beeindruckt?

Gerlinde König: Ziel der AOK-Initiative FUTURE FOR US ist 
es, für junge Menschen in der „kritischen Lebensphase“ des 
Überganges von der Schule ins Berufsleben in besonderer 
Weise präsent zu sein. Durch ergänzende Unterrichtseinhei-
ten zum Thema Gesundheit und Prävention sowie Praktika 
bei unseren Kooperationspartnern vor Ort können die Aus-
zubildenden praxisnahe  Erfahrungen sammeln und wichtige 
berufsspezifische Fertigkeiten erlernen. Besondere Highlights 
wie das Kochen mit Frank-Walter Steinmeier in der Rehaklinik 
Bad Belzig, die Vorbereitung und Durchführung eines Caterings 
im Roten Rathaus oder ein Kochevent mit den Starköchen Ralf 
Weißmann und Guido Reihs auf der Grünen Woche unterstüt-
zen diese Anliegen auf motivierende Weise. Mich hat dabei vor 
allem beeindruckt, wie gut die jungen Menschen – unterstützt 
durch das große Engagement der Ausbilder am BWK – diese 
besonderen Aufgaben meistern. Stolz präsentieren sie ihr Kön-
nen und gewinnen dabei auch ein Stück Selbstvertrauen und 
Anerkennung. Ich bin deshalb sehr zuversichtlich, dass wir mit 
diesen Projekten die Jugendlichen stärken und unserem Ziel, 
ihre Chancen auf eine erfolgreiche und langfristige Eingliede-
rung in den ersten Arbeitsmarkt zu erhöhen, etwas näher kommen.

BWK: Gemeinsam	mit	den	Partnern	AOK	Nordost	und	FUTURE	FOR	US	hat	das	BWK	
eine	Initiative	ins	Leben	gerufen,	um	sozial	benachteiligten	jungen	Menschen	den	Weg	
in	die	Berufswelt	zu	ebnen.	Sehen	Sie	weitere	Möglichkeiten	der	engen	Zusammenarbeit,	
und	wenn	ja,	in	welcher	Art?
 
Gerlinde König: Das BWK ist ein starker Partner unter den Bildungs trägern in Berlin. 
Besonders das Vorhaben des BWK, eine Pflegeschule mit interkulturellem Schwer-
punkt einzurichten, verfolgen wir mit Interesse. Pflege und die damit verbundene Aus-
bildung von Pflegefachkräften ist auch für die AOK Nordost ein wichtiges Thema. Hier 
können wir uns deshalb gut vorstellen, die bewährte Kooperation weiterzuführen. 
Möglich wäre zum Beispiel, den einen oder anderen Teilnehmer der berufsausbilden-
den Maßnahmen in ein Praktikum bei unseren Kooperationspartnern zu vermitteln.

BWK: Wie	wichtig	ist	aus	Ihrer	Sicht	die	Arbeit	des	BWK	für	den	Integrationsprozess	
sozial	benachteiligter	Menschen	in	die	Berufswelt	und	damit	in	die	Gesellschaft?
 
Gerlinde König: Die Phase des Berufseinstieges ist eine besonders sensible Lebens-
phase, in der sich vieles für den weiteren Lebensweg entscheidet: Fragen des Berufs-
weges genauso wie Fragen der Gesundheit. Insbesondere für Jugendliche und junge 
Erwachsene ist es unabdingbar, dass sie eine gute Bildung und Ausbildung erfahren, 
um sich in das Berufsleben und die Gesellschaft zu integrieren. Das BWK ist seit vielen 
Jahren als Dienstleister in der Erstausbildung, Berufsvorbereitung, Umschulung sowie 
Fort- und Weiterbildung von Jugendlichen und Erwachsenen mit und ohne Migra-
tionshintergrund erfolgreich tätig. In den vergangenen Jahren konnte das BWK ein 
flächendeckendes Netzwerk auf regionaler, überregionaler und europäischer Ebene 
aufbauen. Damit bietet das BWK insbesondere sozial benachteiligten Auszubildenden 
die Möglichkeit, eine erfolgreiche Qualifikation und adäquate berufliche Perspektive 
zu erhalten. Das BWK vermittelt ihnen einen wichtigen Vorsprung, um auf dem ersten 
Arbeitsmarkt bestehen zu können. Ebenso wie die AOK Nordost als größte regionale 
Gesundheitskasse macht sich das BWK damit für unsere Region stark.

Interview mit Gerlinde König,
stellvertretende Vorstandsvorsitzende der AOK Nordost

„Bildung, Gesundheit und 
gute Ausbildung machen 

Jugendliche stark“
2000

2001

2002

2003

2004

2005

2006

2007

2008

2009

2010

2011

2012

2013

Gerlinde König
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Interview mit Frank-Walter Steinmeier,
Vorsitzender der SPD-Fraktion im Deutschen Bundestag

„Never give up!“
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BWK:	 Herr	 Steinmeier,	 es	 war	 uns	 und	 insbesondere	 unseren	
Auszubildenden	eine	große	Freude,	Sie	im	Rahmen	der	Initiative	
FUTURE	FOR	US	im	BWK	begrüßen	zu	dürfen.	Welche	Eindrücke 
haben	Sie	bei	Ihrem	Besuch	gewonnen?

Frank-Walter Steinmeier: Hochmotivierte junge Menschen, 
viele von ihnen schon an einer Bewerbung oder einer Berufs-
ausbildung gescheitert, die vielleicht gerade deshalb sehen, 
welche Chancen FUTURE FOR US für sie bereithält. 

BWK: Was	haben	Sie	aus	den	Gesprächen	mit	den	Jugendlichen	
mitgenommen?

Frank-Walter Steinmeier: Dass kein Jugendlicher aufgegeben 
werden darf. Die Lebens situation, aus der die Jugendlichen häu-
fig kommen, ist oft sehr schwierig. Vielfach haben die Jugendli-
chen negative schulische Erfahrungen gemacht,  bevor sie über 
die Jobcenter in Bildungsträger wie das BWK vermittelt werden. 
Die Initiative FUTURE FOR US unterstützt die Jugendlichen bei 
ihrem Weg zu einer abgeschlossenen Ausbildung.

BWK: Was	möchten	Sie	 als	 Schirmherr	 der	 Initiative	 FUTURE	
FOR	US	den	Jugendlichen	mit	auf	ihren	Weg	geben?

Frank-Walter Steinmeier: Never give up!

Frank-Walter Steinmeier
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Durchstarten 
in eine erfolgreiche Zukunft



113112 113

2000

2001

2002

2003

2004

2005

2006

2007

2008

2009

2010

2011

2012

2013

Interview mit Dilek Kolat, 
Senatorin für Arbeit, Integration und Frauen

„Verstehen meint nicht nur 
die Sprache, sondern auch den 

kulturellen Hintergrund“

BWK: Frau	 Senatorin,	 als	 Politikerin	 verfolgen	 Sie	 seit	 Jah-
ren	 ganz	 nah	die	Arbeit	 des	 BWK,	 vor	 allem	 in	 Bezug	 auf	 die 
Integration	 von	 Menschen	 mit	 Migrationshintergrund.	 Wie	
bewerten	Sie	diese	Arbeit	des	BWK?

Dilek Kolat: Das BWK unterstützt durch seine Aktivitäten seit 
vielen Jahren die Integration von Menschen mit Migrationshin-
tergrund. Die Zusammenarbeit erfolgt dabei mit einer Vielzahl 
von Institutionen. Insbesondere freue ich mich dabei über das 
Engagement des BWK bei der Berufsausbildung von jungen 
Migrantinnen und Migranten. Hier haben 60 Prozent bis 80 
Prozent der jungen Menschen einen Migrationshintergrund.

BWK: Als	Senatorin	unterstützen	und	 fördern	Sie	den	Einstieg	
junger	Menschen	mit	Migrationshintergrund	in	Polizei-	und	Ver-
waltungsberufe.	Das	BWK	führt	in	Ihrem	Auftrag	Vorbereitungs-
lehrgänge	auf	die	Ausbildung	im	öffentlichen	Dienst	(Polizei-	und	
Verwaltungsberufe)	durch.	Warum	sind	diese	Vorbereitungskurse	
notwendig?

Dilek Kolat: Grundsätzlich liegt der Anteil junger Menschen 
mit Migrationshintergrund unter den Auszubildenden immer 
noch deutlich unter ihrem Anteil an der gleichaltrigen Bevölke-
rung. Dies gilt sowohl für die Privatwirtschaft als auch für den 
öffentlichen Dienst.

Wenn Sie durch die Stadt gehen, erleben Sie eine Vielzahl von 
Menschen mit völlig unterschiedlichen kulturellen Wurzeln. 
Diese Vielfalt spiegelt sich im öffentlichen Dienst aber leider 
noch nicht wider. Wir brauchen auch hier Menschen aus unter-
schiedlichen kulturellen Bereichen. Gerade in den Bereichen des 
öffentlichen Dienstes mit intensivem Kontakt zu Bürgerinnen 
und Bürgern ist es wichtig, dass sich beide Seiten „verstehen“. 
Damit meine ich nicht nur ein verbales Verstehen, sondern auch 
ein Verstehen unterschiedlicher Sozialisationen und sich daraus 
möglicherweise ergebender Problemlagen, die dann einfacher 
gelöst werden können. 

BWK:	Die	Stadt	Berlin	hat	sich	in	den	letzten	Jahrzehnten	enorm	
entwickelt	und	verändert.	Im	sozialen	Bereich	fehlt	es	in	dieser	
Stadt	aber	an	sehr	vielen	interkulturell	ausgebildeten	Fachkräf-
ten	 wie	 Erziehern,	 Altenpflegern	 usw.	 Das	 BWK	möchte	 junge	
Menschen	 mit	 Migrationshintergrund	 in	 der	 kultursensiblen	
Altenpflege	ausbilden.	Wie	kann	der	Senat	dabei	mitwirken?

Dilek Kolat: Richtig ist, dass es in Berlin einen hohen Bedarf 
an qualifizierten Kräften in einer Reihe von Berufen gibt. Dies 
betrifft auch den Bereich der Erzieherinnen und Erzieher und 
der Gesundheitsberufe. Der Anteil der Menschen mit Migrati-
onshintergrund spiegelt sich natürlich auch in der Nachfrage 
von Leistungen in den Erzieherinnen- und Erzieherberufen 
sowie im Bereich der Pflege wider. Daher ist es natürlich vor-
teilhaft, wenn unter den dort Beschäftigten auch Menschen 
mit einem ähnlichen kulturellen Hintergrund vertreten sind. 
Es muss aber auch darum gehen, diese Berufe im Allgemeinen 
attraktiver zu gestalten, da dort ein hoher Fachkräftebedarf 
herrscht. Ich habe deshalb durch Besuche von Beschäftigten 
gerade im Pflegebereich den Fokus auf diese Berufe gelenkt und 
für bessere Arbeitsbedingungen geworben.

Dilek Kolat (3. v. l.) im BWK 
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Interview mit Hüseyin Avni Karsl o lu, 
türkischer Botschafter in Berlin

„Interkulturalität spielt eine 
wichtige Rolle für 

die Zukunft Deutschlands“
Besuch des türkischen Botschafters Hüseyin Avni Karsho lu im BWK
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Wissenschaftliche Begleitung 
des XENOS-Projektes 

„Ausbildung zu  
bilingualen Kaufleuten im 

Groß- und Außenhandel 
respektive im Einzelhandel“

Dr. Lisanne Ackermann und Nurten Karaka
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Wer gut ist, 
kann noch besser werden

Eine wissenschaftliche Untersuchung der Ausbildungsmethoden des BWK ist alleine 
weder zu finanzieren noch personell durchführbar. Daher hatte das BWK potente Part-
ner, mit denen die Erforschung gemeinsam realisiert werden konnte. Finanziert wurde 
das Projekt aus Mitteln des vom Bund und dem Europäischen Sozialfonds geförderten 
Programms „XENOS – Integration und Vielfalt“ und Mitteln der Jobcenter Friedrichs-
hain-Kreuzberg, Tempelhof-Schöneberg und Charlottenburg-Wilmersdorf. Unsere Ko- 
operationspartner OSZ Handel in Kreuzberg als Berufsschule, die Industrie- und Han-
delskammer als Aufsichtsbehörde für Ausbildungsbetriebe im Inland sowie Prakti-
kumsbetriebe im Ausland machten die Evaluierung erst möglich. 

Während die Ziele des Projektes klar umrissen sind, stellten sich den Wissenschaftlern 
daraus resultierende Fragen, zum Beispiel:

• Die Ausbildung soll die internationale Mobilität der Jugendlichen fördern und  
 ihnen nach dem Abschluss adäquate Berufsmöglichkeiten im internationalen  
 Handel eröffnen. Welche Wirkung haben Auslandspraktika auf die Mobilität der  
 Teilnehmer?

• Die bilinguale und bikulturelle Kompetenz durch muttersprachlichen Unterricht  
 und Praktika im Herkunftsland werden durch Förderung der Englischkenntnisse 
 mit zusätzlichem Unterricht und Praktika in Großbritannien unterstützt. Welche  
 Wirkung hat dieses zusätzliche Angebot auf die Kompetenzen der Teilnehmenden? 

• Alle Lehrinhalte haben die Förderung der interkulturellen Kompetenz der Teil- 
 nehmenden zur Aufgabe. Wie können die Trainings optimiert werden?

Es liegt auf der Hand, dass die siebenwöchigen Auslandspraktika ein zentraler Anreiz 
für die meisten Auszubildenden waren. Zwar gab es auch Ängste, dass die Sprach-
kenntnisse nicht ausreichen würden, andererseits war die Neugier auf das Leben 
und die Arbeitsbedingungen vor Ort groß. Gut zu wissen, dass unter dem Strich die 
fachlichen wie persönlichen Kompetenzen deutlich gefördert wurden. Bilingualität, 
Mobilität und interkulturelle Kompetenz fördern die persönliche Entwicklung der 
Auszubildenden, stärken ihre Selbstständigkeit und erweitern die bereits vorhandenen 
Sprachkenntnisse. Es ist eben eine ganz besondere Erfahrung, eine so lange Zeit auf 

sich allein gestellt zu sein und keine Unterstützung von Partner 
oder Familie zu haben. Allein in einem fremden Land Heraus-
forderungen zu bewältigen macht stolz und erweitert den eige-
nen Horizont immens. Auch Einblicke in andere Arbeits- und 
Lebensweisen zwingen zur Reflexion. Wer dabei feststellt, dass 
er auf dem richtigen Weg ist, hat bereits eine große Hürde über-
sprungen und kann stolz auf seine erreichten Fähigkeiten sein.

Sprachförderung zahlt sich aus. Das gilt nicht nur für die Auszu-
bildenden, auch die Ausbilder selbst haben großen Einfluss auf 
den positiven Verlauf der Zeit, die die Jugendlichen im BWK 
beziehungsweise im Ausland verbringen. Beherrschung der 
Landessprache ist ein unbedingtes Vorbild für die Auszubilden-
den und dient gleichzeitig als Zielvorgabe. Die personelle Quali-
tät der Betreuer des BWK ist als vorbildlich hervorzuheben. Sie 
haben sicherlich dazu beigetragen, dass die Auslandspraktika 
ein voller Erfolg wurden. Bemerkenswert ist auch, dass die 
Jugendlichen nach ihrer Rückkehr ihre Bilingualität als unbe-
dingten Vorteil erachteten, den sie gern auch im Alltag bei ihrer 
Arbeitsstelle bewusst einbrachten. Multikulturell zusammen-
gesetzte Teams kommunizieren zwar nicht in ihrer Herkunfts-
sprache, sind jedoch in Kundengesprächen geschätzte Partner 
und senden positive Signale für Bilingualität.  

Das BWK legt großen Wert auf interkulturelle Trainingsange- 
bote. Schon im Vorfeld der Auslandspraktika wurden mögliche 
Konfliktsituationen simuliert, um die Jugendlichen für inter- 
kulturelle Kommunikation zu sensibilisieren. Die Auszubilden-
den haben diese Angebote mit großer Begeisterung angenom-
men, was sich positiv auf die Gruppendynamik auswirkte. 
Gegenseitiges Kennenlernen – innerhalb und außerhalb des 
BWK BildungsWerk in Kreuzberg – ist Bestandteil von Verste-
hen, Lernen und Akzeptieren, was letztlich der Toleranz und der 
Integration zugute kommt. Sollten interkulturelle Konflikte auf-

kommen, können sie in professioneller Begleitung gelöst und 
aufgearbeitet werden. Diese Art von Training ist der perfekte 
Einstieg in ein selbstständiges Berufsleben. 

Es ist einfach ein gutes Gefühl, zu wissen, dass das BWK auf dem 
richtigen Weg ist. Zwar gibt es immer noch Verbesserungsmög-
lichkeiten, aber die sind durch kontinuierliches Nachjustieren 
aller Beteiligten auf kurzem Wege lösbar. Die wissenschaftliche 
Erkenntnis, richtig zu handeln, ist für das BWK ein ausgespro-
chen positiver Schritt in eine weiterhin erfolgreiche Zukunft. 
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BWK: Welche	Empfehlungen	beziehungsweise	Anregungen	für	die	Arbeit	als	Bildungs-
dienstleister	würden	Sie	dem	BWK		für	die	Zukunft	geben?

Stephan Felisiak: Ausbildung ist nicht einfach – gerade deshalb benötigen Jugend-
liche oft Unterstützung und Förderangebote während einer Ausbildung, damit diese 
erfolgreich abgeschlossen werden kann. 

Aber auch danach muss es weitergehen. Und das gelingt nur, wenn es Ausbildungsan-
gebote gibt, die Jugendlichen eine Chance geben, auf dem Arbeitsmarkt Fuß zu fassen. 
Dieser zweite Schritt nach der Ausbildung ist sicher nicht leicht, aber ganz wichtig für 
den Erfolg im Arbeitsleben. Hier darf die Unterstützung nicht nachlassen.

Das BWK bietet seit Jahren Ausbildungen an, die den Sprung in den Arbeitsmarkt 
erleichtern sollen. Dabei müssen die Inhalte so beschaffen sein, dass die Jugendlichen 
Freude an den Aufgaben in der Ausbildung haben. Das ist keine leichte Aufgabe!    

BWK:	Sie	gehören	zu	den	Personen,	die	jahrelange	Erfahrungen	als	Geschäftsführer	eines	Jobcenters	gesammelt	haben.	Welche	Anfor-
derungen	haben	die	Agentur	für	Arbeit	beziehungsweise	ein	Jobcenter	an	Bildungsdienstleister	wie	das	BWK?

Stephan Felisiak: Wichtig ist für mich neben dem großen Engagement und dem Interesse an Jugendlichen auch die Angebotspa-
lette eines Bildungsträgers, die einerseits auf die Motivation von Jugendlichen eingeht, sich aber andererseits am Arbeitsmarkt 
orientiert. Der Bildungsdienstleister sollte mit seinem Angebot den Jugendlichen eine Möglichkeit bieten, vom Arbeitsmarkt akzep-
tiert zu werden, das heißt, der Sprung in das Erwachsenenleben soll gelingen!  

BWK: Seit etlichen Jahren verfolgen Sie die Arbeit des BWK. Wie schätzen Sie die Arbeit des BWK ein?

Stephan Felisiak: Das  BWK versucht – wie andere Bildungsdienstleister auch – mit attraktiven Ausbildungsangeboten junge 
Menschen zum Schritt in die Erstausbildung zu bringen. Eine Ausbildung bietet viele Möglichkeiten der individuellen Entwicklung. 
Hier können Jugendliche zeigen, was sie können. Eine Ausbildung bietet eine stabile Basis für das weitere Leben. Sie ist oft der erste 
Schritt zum selbstständigen, erwachsenen Leben. Junge Menschen können ihre Stärken entdecken und Kompetenzen weiterent-
wickeln. Noch spannender wird es, wenn interkulturelle Inhalte dazukommen.

2000

2001

2002

2003

2004

2005

2006

2007

2008

2009

2010

2011

2012

2013

Interview mit Stephan Felisiak, 
Geschäftsführer des Jobcenters Friedrichshain-Kreuzberg
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Interview mit Nihat Sorgeç

Visionen – ein Blick 
in die Zukunft

BWK: Nach	dem	eigenen	Motto	„Bildung	–	Erfolg	–	Zukunfts-
sicherung“	–	wo	sind	die	mittel-	respektive	langfristigen	Ziele	
des	BWK	anzusiedeln?

Nihat Sorgeç: Wir haben die Erfahrung gemacht, dass ge- 
sellschaftliche Integration nicht ausschließlich durch Bildung 
erfolgt, sondern auch durch den Abbau von Vorurteilen. Wir 
Menschen sollten anerkennen, dass wir Stärken und Schwä-
chen haben, dass wir alle ein gemeinsames Ziel haben, das 
darin besteht, persönlich und gesellschaftlich anerkannt 
und integriert zu werden. Ausschließlich etwas für Migran-
ten zu tun funktioniert aus meiner Sicht nicht, bedeutet für 
mich sogar Absonderung und Abkapselung, die zu einer 
Ghettoisierung beitragen. Dagegen haben wir uns in der 
Vergangenheit schon verwahrt und werden auch in Zukunft 
darauf drängen, miteinander zu reden. Ein Miteinander 
trägt dazu bei, Vorurteile zu erkennen, zu benennen und 
abzubauen.

Deshalb werden wir unseren Weg weitergehen: Menschen 
bilden und miteinander ins Gespräch bringen. Schon unser 
Standort in Kreuzberg verpflichtet uns dazu.

Wir werden darüber hinaus auch völlig neue Felder suchen, 
auf denen wir tätig sein können. Ich denke zum Beispiel 
an neue Jugendbegegnungsmöglichkeiten, um junge Men- 
schen aus unterschiedlichen Lebenswirklichkeiten und Kul- 
turen zusammenzubringen. Wir haben schon viele EU-Pro-
gramme wie Sokrates und Leonardo da Vinci, transnatio- 
nale Projekte, die den Austausch von Auszubildenden regeln. 
Das ist bereits gängige Praxis innerhalb bestimmter Erstaus-
bildungen im BWK.

Mein Traum ist allerdings, eine Jugendbegegnungsstätte hier 
im BWK zu errichten. Dann können wir verschiedene Kulturen 
zueinanderführen, um bestehende Vorurteile abbauen zu hel-
fen. Diskutieren wir Typisierungen und Vorbehalte, um unsere 
Auffassungen zu überdenken. 

Die Umsetzung dieser Idee werden wir voraussichtlich im 
nächsten Jahr in Angriff nehmen. Wir planen, einen Campus zu 
errichten, der junge Menschen für Wochen, Monate oder Jahre 
nach Berlin holt, um ihnen Sprache und Kultur zu vermitteln. 
Dafür ist Berlin genau der richtige Ort, weil es hier wahnsinnig 
viel Potenzial gibt, das es klug zu nutzen gilt. Warum soll Berlin 
nicht in einem Atemzug mit Paris oder London genannt wer-
den? Als Berliner fühle ich mich verpflichtet, mein Bestes für 
meine Stadt zu geben. 

BWK: Ein	Blick	in	die	Kristallkugel	–	wie	sehen	die	Arbeit	und	
das	Umfeld	des	BWK	Ihrer	Meinung	nach	im	Jahre	2025	aus?

Nihat Sorgeç: Auch wenn ich dann fast im Rentenalter bin – 
wer rastet, der rostet. Ich werde meinen Erfahrungsschatz zur 
Verfügung stellen! Bis dahin wird es eine erfolgreich arbeitende 
BWK-Stiftung geben, die hervorragende Arbeit leistet, in der 
viele Menschen an einem Strang ziehen. Ich bin sicher, dass wir 
bis zu diesem Zeitpunkt viele der Probleme gelöst haben, die es 
im Moment gibt. 

BWK:	Sie	haben	drei	Wünsche	an	die	Bundesregierung	frei,	die	bis	2025	realisiert	werden	müssen.	Wie	würden	
die	aussehen?

Nihat Sorgeç: Mein größter Wunsch ist, dass mehr Geld in Bildung investiert wird. Deutschland ist einem 
harten Wettbewerb ausgesetzt. Wir haben weder viele Bodenschätze noch Rohstoffe und werden so weiter-
hin nur von unserem Know-how existieren. Trotzdem müssen wir schneller und besser sein im Hinblick auf 
den Technologiestandard anderer Nationen. Wir brauchen unbedingt die Bilingualität und die Interkulturali-
tät aller Menschen, die hierherkommen. Die vorhandenen Potenziale müssen in Zukunft besser ausgeschöpft 
werden. Es ist viel besser, auf dieser Ebene zu investieren, als erfolglos Fachkräfte aus dem Ausland „impor-
tieren“ zu wollen. 

Ein weiterer Wunsch ist, dass Bildungsträger mehr ergebnisorientiert bewertet werden. Wird ausschließ-
lich die Wirtschaftlichkeit gemessen und nicht die langfristig zukunftssichernde Qualität der Ausbildung, 
leidet  das System. Das bedeutet letztendlich, dass zukünftig immer weniger qualifizierte Arbeitskräfte in den 
Arbeitsmarkt integriert werden.

Der dritte Wunsch ist, eine Willkommenskultur zu schaffen, die besonders denjenigen, die hier schon lange 
leben und noch immer nicht angekommen sind, das Gefühl vermittelt, willkommen zu sein. Ihr seid gefragt, 
wir brauchen euch, und wir wollen euch – das verstehe ich unter Inklusion, und das ist genau das, was mir 
in Deutschland fehlt. Lippenbekenntnisse reichen nicht, um Mitmenschen aus anderen Herkunftsländern 
anzunehmen und aufzunehmen. Wollen wir insbesondere die Jugendlichen und Heranwachsenden, die hier 
noch keine Heimat gefunden haben, auf Dauer verlieren? Sie werden sich vielleicht fester an ihre traditionel-
len Wurzeln klammern. Wir sollten sie lehren, die deutsche und ihre Heimatsprache zu beherrschen, sodass 
sie sich identifizieren und von Vielfalt profitieren können. Das macht doch besonders junge Menschen stolz. 
Und dann sind sie mit Recht stolz auf sich: darauf, dass sie mit Leichtigkeit zwischen Kulturen pendeln 
können und sich dabei auch wohl fühlen. 

BWK: Wird	die	familiäre	Situation	der	vom	BWK	Ausgebildeten	eine	andere	sein	als	sie	im	Hinblick	auf	Tradition, 
Sprachkompetenz	und	Familie	selbst	erfahren	haben? 

Nihat Sorgeç: Integration ist keine Einbahnstraße und das Lösen von Problemen kein Selbstläufer. Wir 
müssen in dieser Hinsicht endlich die Ärmel aufkrempeln und erkennen, dass wir ein Problem haben. Es 
müssen Projekte und Initiativen ins Leben gerufen werden, um die Menschen, die mittelalterliche Tradi-
tionen fälschlicherweise als ihre Kultur verstehen, in unserem Land zu integrieren. Sie sind zwar physisch 
hier, aber psychisch noch in ihren Heimatländern verwurzelt, wo Ehre, falscher Stolz und Moral eine über-
mächtige Rolle spielen. Wir brauchen Projekte, Bürgerinitiativen und Stiftungen, die sich dieser Problematik 
annehmen. Gleichzeitig müssen auch die Medien ihrer Aufgabe gerecht werden, Brücken zu bauen und nicht 
zu polarisieren. Trifft ein Eifersuchtsdrama eine deutsche Familie, wird über eine Tragödie berichtet. Bei aus-
ländischen Familien fällt leicht das Wort Ehrenmord. Die „Berliner Tulpe“, der ich als Jurymitglied angehöre, 
hat unlängst ein Projekt ausgezeichnet, in dem sich Jugendliche mit dem Thema Ehrenmord intensiv ausein-
andergesetzt haben. Wir sind als aufgeklärte tolerante Menschen gefragt. Wissend verstehen wir einander 
besser. Im BWK gehören Rollenspiele zum Ausbildungsalltag, um ein besseres Verstehen der Kulturen zu 
erreichen. 
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BWK:	Die	wirtschaftliche	Lage	der	Eurozone	tendiert	immer	weiter	in	Richtung	Rezession.	Hat	diese	Entwicklung	Auswirkungen	auf	
die	Arbeit	des	BWK?

Nihat Sorgeç: Ja, leider, Bildungsträger werden in diesem Jahr davon betroffen sein und nicht mehr existieren. Die Kürzungen der 
Bundesagentur für Arbeit sind überall zu spüren. Auch diese Beschränkungen veranlassen uns zur Konzentration und Wachsam-
keit: Was können wir trotz zunehmender Geldknappheit leisten? Es bleibt eine Herausforderung, neue Marktfelder zu erschließen, 
neue Ideen zu entwickeln und neue Programme zu gestalten. Unser Campusplan gewinnt an Gestalt, vielleicht können wir bereits 
im nächsten Jahr damit beginnen. Wir arbeiten auch daran, mehrere Auftraggeber zu gewinnen, sie von unserer Arbeit und unseren 
Vorhaben zu überzeugen. Das hilft uns jetzt in der rezessiven Phase, in der die Kürzungen schmerzlich spürbar sind. 

BWK:	Der	Arbeitsmarkt	der	Bundesrepublik	Deutschland	sieht	im	Moment	noch	ganz	rosig	aus,	die	wirtschaftliche	Krise	manifestiert	
sich	noch	nicht	 in	aktuellen	Arbeitslosenzahlen.	Wie	 sehen	Sie	die	Tendenzen	 zukünftiger	Eingliederung	 Ihrer	Schützlinge	 in	den	 
ersten	Arbeitsmarkt?

Nihat Sorgeç: Es wird immer weniger Ausbildungsplätze geben, die freie Wirtschaft denkt gewinnorientiert. Sie wird diejenigen 
wählen, die dem Unternehmen den größten Nutzen bringen. Dadurch werden sozial Benachteiligte weiter abgedrängt.

Vielleicht werden sie mit hohem persönlichen Einsatz und viel Glück den ersten Arbeitsmarkt erreichen. Ich wünsche ihnen sehr, 
dass sie dann dort dauerhaft arbeiten können. Zurückgeworfen zu werden ist immer schmerzhaft, Enttäuschte haben eine geringe 
Frustrationstoleranz. Dadurch können auch ernst zu nehmende gesellschaftliche Probleme entstehen. Die fatalen Folgen der Kür- 
z ungen im Sozialbereich bei benachteiligten Jugendlichen konnten wir in Frankreich und England vor einiger Zeit sehen. 

Ich bin überzeugt, dass wir es uns als Gesellschaft nicht leisten können, wenig privilegierte, benachteiligte oder junge Menschen 
aus bildungsfernen Elternhäusern allein zu lassen. Wir sind es den künftigen Generationen schuldig, sich zu arbeits- und gemein-
schaftsfähigen Persönlichkeiten entwickeln zu können. Investieren wir also in sie. Das ist unsere Verantwortung. 

Kritisch betrachte ich, dass das traditionelle Frauenbild hier häufig noch gelebt wird, 
selbst von Bürgern, die schon über Jahrzehnte hier wohnen. Diese Familien sollten in 
der Jetztzeit und der deutschen Gesellschaft ankommen. Auch in der Türkei hat sich 
vieles verändert und die überkommenen Traditionen, die noch vor 30 oder 50 Jahren 
vorgelebt wurden, werden großzügiger ausgelegt. Je gebildeter Menschen sind, umso 
liberaler können sie werden. Und deshalb wird unter der ländlichen Bevölkerung eine 
politisierende Einflussnahme wahrscheinlicher sein als bei aufgeklärten Großstädtern. 

Der Islam ist eine menschenfreundliche Religion, deshalb befürworte ich die Einrich-
tung von islamischen Lehrstühlen in Deutschland, die aufzeigen können, dass der 
Islam mit unserer Verfassung und unserem Demokratieverständnis konform ist. Je 
mehr wir auch über andere Religionen wissen, desto eher werden wir uns annähern 
können.

Daher wünsche ich mir mehr Initiativen, Aufklärungs- und Öffentlichkeitsarbeit, um 
auch jenen, die fest in der Tradition verwurzelt sind, Halt zu geben, damit sie liberaler 
denken und das Leben auch aus einem anderen Blickwinkel betrachten können. Nur 
so werden wir Verständnis füreinander erreichen.

BWK:	Gibt	es	eventuell	neue	Schwerpunkte	für	das	BWK	–	Stichwort	Pflege	–,	die	mehr	
in	den	Mittelpunkt	der	Ausbildung	rücken	müssen?

Nihat Sorgeç: Das BWK hat sich durch zeitgemäße Ideen kontinuierlich weiterent-
wickelt. Wir haben Reformprozesse eingeleitet, sind nicht dort stehen geblieben, wo 
wir angefangen haben. Anpassung an neue Gegebenheiten ist selbstverständlich, wir 
gehen mit der Zeit und erkennen an, dass wer nicht mit der Zeit geht, vor der Zeit 
gehen wird. Wir suchen immer den engen Dialog zur freien Wirtschaft, um rechtzeitig 
Tendenzen zu erkennen und entsprechende Dienstleistungen anzubieten. 

Was wir vor zehn Jahren gemacht haben, ist nicht mehr das, was wir derzeit anbieten, 
und mit Sicherheit leisten wir in zehn Jahren wieder anderes. Eine ständige Weiterent-
wicklung ist überlebenswichtig, genau wie Visionen und eine gute Intuition. Nur so 
können wir unsere schwere Arbeit richtig gut machen. Der Dienstleistungssektor wird 
in Zukunft eine noch größere Rolle spielen, Pflege und Erziehung werden viele gut 
ausgebildete Fachkräfte benötigen. Das BWK wird diesen Entwicklungen Rechnung 
tragen und auch über Berlin hinaus tätig werden. Das schulden wir dieser Stadt. 
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Sehr geehrte Damen und Herren,

liebe Partner und Bildungsinteressierte,

das BWK ist durch sein Engagement für Jugendliche mit Migrationshintergrund eine 

der wenigen Einrichtungen, die tatkräftig, engagiert und ernsthaft die Förderung Be-

nachteiligter konsequent vorantreibt. Mitten im Herzen Kreuzbergs ist in Eigenin-

itiative ein offener Treffpunkt entstanden, der einlädt, durch soziales Denken und 

Handeln Inklusion zu leben. Die freie Atmosphäre, die Herzlichkeit und das Vorbild 

derer, die dort arbeiten, sind Ansporn und Verpflichtung zugleich, den eingeschlage-

nen Weg weiterzugehen und neue Horizonte zu öffnen. Im Laufe der Jahre konnten 

wir viele Gäste begrüßen, die sich ebenso wie wir für die Belange und Interessen von 

Jugendlichen einsetzen. Diese Unterstützung ist besonders wertvoll, zeigt sie doch, 

dass alle Menschen ein Teil unserer demokratischen Gesellschaft werden können, die 

sie braucht und wo sie wertgeschätzt werden. Daher gilt unser Dank allen Besuchern, 

die sich unserem Bemühen anschließen und ständig mit uns daran arbeiten, die Zu-

kunft für junge Menschen positiv zu gestalten. Das BWK wird auch weiterhin eine of-

fene Tür für alle haben, die uns helfen, unsere hochgesteckten Ziele zu verwirklichen. 

Denn gemeinsam können wir viel bewirken. 

Değerli Hanimefendiler ve Beyefendiler

BWK Eğitim Merkezi özellikle göçmen kökenli gençlere yönelik sürdürdüğü eğitim 

programlarıyla başarısını ve sosyal sorumluluğunu kanıtlamış bulunmaktadır.

Berlin-Kreuzberg`in merkezinde özel teşebbüslerle göçmenlerin gündelik hayata eşit 

katılmaları için çalışan bir buluşma yerine dönmüş olan BWK, sıcak ve rahat bir  

atmosfer içinde, örnek bir kadro ile, sorumluluğunu bilerek, bu vizyonla yoluna başarılı bir  

şekilde devam ediyor.

Geçmiş yıllarda dünyanın her yerinden gelip bize destek veren misafirlerimiz oldu. BWK Eğitim 

Merkezi olarak daha iyi ve demokratik bir toplum ve daha iyi bir gelecek için bizlerle aynı yol-

da çaba gösteren ve bizlerle elele verip daha da başarılı olmamıza yardımcı olan tüm şahıs ve 

kurumlara teşekkür ediyoruz.

Sizlerle birlikte daha başarılıyız.

Gästebuch
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Ahmet Acet 
Botschafter der Türkei
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Carola Bluhm
Mitglied des Abgeordnetenhauses von Berlin
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Prof. Dr. Maria Böhmer
Staatsministerin der Bundeskanzlerin
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Hillevi Engström
Schwedische Arbeitsministerin
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Hayrünnisa Gül
Gattin des Präsidenten der Türkei

Abdullah Gül
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Dilek Kolat
Senatorin für Arbeit, Integration und Frauen

in Berlin
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Dr. Angela Merkel
Bundeskanzlerin der Bundesrepublik Deutschland
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Philip Murphy
Botschafter der USA
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Cem Özdemir
Bundesvorsitzender BÜNDNIS 90 / DIE GRÜNEN
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Johannes Rau
Bundespräsident der 

Bundesrepublik Deutschland 
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Claudia Roth
Bundesvorsitzende BÜNDNIS 90 / DIE GRÜNEN
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Rita Süssmuth
Bundestagspräsidentin a. D. 
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Hartmut Schauerte, MdB
CDU / CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag
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Prof. Dr. Annette Schavan
Bundesministerin für Bildung und Forschung a. D. 
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Frank-Walter Steinmeier
Vorsitzender der SPD-Fraktion im Deutschen Bundestag
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William R. Timken jr.
Botschafter der USA
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Klaus Wowereit
Regierender Bürgermeister von Berlin
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A
    Agentur für Arbeit, Regionaldirektion Berlin-Brandenburg
    Al-Itihad Arabisch-Deutscher Frauenverein e. V.
    American Council on Germany 
    Anadolu Ajans
    ANKON Consulting, Türkei
    AOK Nordost
    Arbeiterwohlfahrt AWO
    Arbeit und Bildung e. V.
    Ausbildungsring Ausländischer Unternehmer e. V.

B    
    BBQ Baumann Bildung & Qualifizierung
    Berlin Türk
    Botschaft der Republik Türkei
    Bundesagentur für Arbeit
    Bundesinstitut für Berufsbildung (BiBB)
    Bundesministerium für Arbeit und Soziales
    Bundesministerium für Bildung und Forschung
    Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie
    Bundesverwaltungsamt

C
    „Charta der Vielfalt“
    Commerzbank AG
    Cotecno, Italien

Unsere Partner
Wir freuen uns, diese und weitere Institutionen als Unterstützer, Kooperationspartner und 
Auftraggeber an unserer Seite zu haben:
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D
    DEKRA Akademie GmbH
    Demokratie Spiegel
    Der Beauftragte des Berliner Senats für Integration und Migration
    Der Migrantenbeauftragte des Bezirksamtes Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin
    Der Tagesspiegel
    Deutsch-arabische unabhängige Gemeinde e. V.
    Die Beauftragte der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration
    Dresdner EXIS Europa e. V.

E
    ECORYS Nederland BV, Niederlande
    Entwicklungspolitisches Bildungs- und Informationszentrum e. V.
    ESTA-Bildungswerk gGmbH
    Europa-Institut für Soziale Arbeit

F
    Fachstelle für Integration & Migration
    Fachverband Deutscher Floristen e.V.
    Fichtelgebirge-Grundschule
    Frauenzukunft e. V.
    Frau und Beruf e. V.
    Friedrich-Ebert-Stiftung
    Friseur-Innung Berlin
    FUTURE FOR US

G
    gaetan-data GmbH
    Gemeinde der Kurden aus Syrien in Berlin / Brandenburg e. V.
    Generalkonsulat der Republik Türkei
    German Marshall Fund
    Gesellschaft für berufsbildende Maßnahmen e. V. (GFBM)
    Gesellschaft für Stadtentwicklung gGmbH
    GFA Consulting Group GmbH
    Goethe-Institut
    GUTcert

H
    ha-ber.com
    Handwerkskammer Berlin
    Herbert Quandt-Stiftung
    Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin (HTW)
    Hürriyet

I
    Industrie- und Handelskammer Berlin (IHK)
    Initiative Selbstständiger Immigrantinnen e. V. (ISI)
    Innung für Metall- und Kunststofftechnik Berlin
    Innung für Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik Berlin
    Integrationscollege im Club Dialog e. V.
    Integrationswerk „Respekt“ e. V.
    Intervista e. V.
    Investitionsbank Berlin
    IRTV Berlin Multikulti TV
    ISM-Institut für sozialpädagogische Forschung Mainz e. V.
    ISS Skalitzer Straße
    Italia Lavoro, Italien

J
    Jobcenter Charlottenburg-Wilmersdorf
    Jobcenter Friedrichshain-Kreuzberg
    Jobcenter Neukölln
    Jobcenter Tempelhof-Schöneberg
    Journalisten-Zentrum Haus Busch

K
    Katholieke Hogeschool Kempen, Belgien
    KHS Metallbau
    Kroatischer Weltkongress in Deutschland e. V.
    Kulturverein Dehkhoda
    Kurt-Löwenstein-Schule

L
    LIFE e. V.
    Loschmidt-Oberschule
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M
    Mama Afrika e. V.
    Maßschneider-Innung Berlin
    Metro Group
    migra e. V.
    Multikulturelles Forum e. V.
    MÜSIAD Berlin – Verein unabhängiger Industrieller und Unternehmer e. V.

N
    Neue Deutsche Medienmacher

O
    OSZ für Agrarwirtschaft, Peter-Lenné-Schule
    OSZ Banken und Versicherungen
    OSZ Bürowirtschaft und Verwaltung
    OSZ Gastgewerbe, Brillat-Savarin-Schule
    OSZ Handel
    OSZ Körperpflege
    OSZ Konstruktionsbautechnik, Hans-Böckler-Schule
    OSZ Kraftfahrzeugtechnik
    OSZ Maschinen- und Fertigungstechnik, Georg-Schlesinger-Schule
    OSZ Versorgungstechnik, Max-Taut-Schule
    OSZ Wirtschaftssprachen, Friedrich-List-Schule

P
    PANA Foamtec GmbH
    Polizeifachschule Berlin
    Polnischer Sozialrat e. V.

Q
    Quartiersmanagement Wrangelkiez

R
    Radyo Metropol FM
    RBB Rundfunk Berlin-Brandenburg
    Regionale Arbeitsstellen für Bildung, Integration und Demokratie (RAA) e. V.
    Röntgen-Schule

S
    Sabah
    Senatsverwaltung für Wirtschaft, Technologie und Frauen
    Soziale Organisation für Lateinamerika e. V. (SOL)
    SPI Consult GmbH
    Studienforum Berlin

T
    taz, die tageszeitung
    Thales Tour, Antalya, Türkei
    TOBB Ekonomi ve Teknoloji Üniversitesi, Ankara, Türkei
    Trabzon Mesleki E itim Merkezi, Türkei
    Türkisch-Deutsche Industrie- und Handelskammer (TD-IHK)
    Türkisch-Deutscher Klub e. V.
    Türkische Unternehmer und Handwerker e. V. (TUH)
    Türkiye Ekonomi Politikaları Araştırma Vakfı (TEPAV), Türkei

V
    VDG Verband Deutscher Gründungsinitiativen e. V.
    Verein Atlantik-Brücke
    Vereinigung der Vietnamesen in Berlin und Brandenburg e. V.
    Verwaltungsschule Berlin

W
    Windows on America
    Workoholik

X
    XENOS

Y
    Yeşil Çember

Z
    ZDF
    Zentralrat der Serben in Deutschland e. V.
    Zukunftsbau
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Alles, was das BWK ausmacht – die Zuwendung zu unseren Auszu- 

bildenden, die Erfolge (aber auch die Rückschläge), die guten Kontakte, 

die Internationalität, die Offenheit, die Anstrengungen, die Leidenschaft, 

die Schwierigkeit, die Anerkennung und die Freude –, wäre ohne das 

außergewöhnliche Engagement und die Eigeninitiative meiner Mannschaft  

nicht möglich. Nur wer so enthusiastische Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  

hat, kann etwas Nachhaltiges bewegen. Nur im Team sind wir stark und  

erfolgreich. Diese Mannschaft verdient eins: Anerkennung und einen ganz  

besonderen Dank für alles. 

Nihat Sorgeç

Das BWK bedankt sich ...
bei allen, die das Projekt tatkräftig unterstützt haben und weiterhin unterstützen.  
Auf eine erfolgreiche und zukunftsorientierte Zusammenarbeit.
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Das BWK BildungsWerk in Kreuzberg blickt auf eine   
ereignisreiche Vergangenheit zurück. Wie alles be-
gann, was bisher passierte und wie zahlreich die He-
rausforderungen waren, die es im Laufe der Jahre zu 
bewältigen gab, sind ebenso nachzulesen wie die Be-
stätigungen, die von innen und außen erfolgten. 

Diese Chronik dokumentiert zudem die Geschichte 
eines Mannes, der einen Traum von Chancengleich-
heit, Zusammenleben und Miteinander hat. Und die-
sen konsequent, beharrlich und zielbewußt realisiert: 
Nihat Sorgec. Viele Pläne warten noch auf die Reali-
sation, zahlreiche Ideen sind bereits projektiert. Das 
BWK wird auch in Zukunft seine Erfolgsgeschichte 
fortschreiben. Für Kreuzberg und für Berlin.
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